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Unterschriftensammlung für den Frieden wird fortgesetzt

Gib deine Stimme

ZeichneDich ein
in die Unterschriftenliste !

Anschluß an die Weltaktion gegen die Atomwaffe
Das Komitee der Kämpfer für den Frie-zustimmend aufgenommen worden ist. Von terschrift die Stockholmer Beschlüsse zu be- schusses des Weltfriedenskongresses auge-den in Westdeutschland nahm in seiner Ar-den angesprochenen Menschen gaben fast kräftigen und bei der Sammlung von Un- sprechen .beitsausschuß-Sitzung vom 26. April 1950 zualle ihre Unterschrift für den Frieden und terschriften zu helfen,dem Stockholmer Aufruf des ständigen Ko- gegen den Atomkrieg. Der Ausschuß empf_mitees des Weltfriedenskongresses Stellung . Der Arbeitsausschuß folgte dem Vorschlag feunden, zur Unterstützung der Aktion wei - sammenschluß

^
im Kampf für jiie Verteidtder folgendermaßen lautet : des Vorsitzenden Dr. A . von Hatzfeld und tere Friedenskomitees in den Betrieben und J ~ " *—»—• --*

„Wir fordern ein vorbehaltloses Verbot beschloß, die Unterschriften -Sammlung , die Orten, in Stadt und Land zu bilden und sichder Atomwaffe als einer Waffe der Aggres- in Westdeutschland eingeleitet wurde , an den Kampf um den Frieden besonders dersion und der Massenvernichtung von Men - die Weltfriedensaktion gegen die Atom- französischen Frauen und Männer zum Vor-
schen, sowie die Errichtung einer strengen waffe anzuschließen und sie im Monat Mai bild zu nehmen.

Der Volksbund der ungarischen Jugend
Der Ausschuß empfiehlt allen Friedens- hat die Jugendlichen des Landes zum Zu-

. eunden , zur Unterstützung der Aktion wei - sammenschluß im Kampf für d .-“
tere Friedenskomitees in den Betrieben und gung des Friedens aufgefordert.

Hunderte von Stadträten in allen Tei¬
len Frankreichs, haben in den letzten Ta-

internationalen Kontrolle über die Durch - fortzusetzen,ffihrung dieses Beschlusses . Unter Führung des deutschen KomiteesWir werden die Regierung, die als erste der Kämpfer für den Frieden beginnt in derdie Atomwaffe gegen irgendein Land an - Deutschen Demokratischen Republik am 1 .wenden wird , als Kriegsverbrecher betrach- Mai ebenfalls eine Unterschriften-Samm-
*eB- lung für die gleichen Ziele . Der Arbeits-Wir appellieren an alle , die in der ganzen ausschuß begrüßt es , daß die beiden Unter-Welt guten Willens sind, diesen Aufruf zu schriften-Sammlungen eine gesamtdeutscheunterschreiben.“ Aktion für den Frieden werden . Die Welt

Frankfurt , den 26. April 1950.
Komitee

der Kämpfer für den Frieden
in Westdeutschland.

Weltfriedensbewegung
immer mächtiger

Berlin. (EB) . Der Vorstand des polni-

gen den Friedensappell des Ständigen
Ausschusses des Weltfriedenskongresses
unterzeichnet.

Kriegsopfer demonstrieren
in Paris

Paris. Tausende Kriegsbeschädigte, frü-

Amerikanische
Abenteurer -Politik

„Prawda “ zur Londoner Konferenz
Moskau . Zur bevorstehenden Londoner

Konferenz der Westaußenminister schreibt
die „Prawda “ , die Vorbereitungen für diese
Konferenz würden von dem „hysterischen
Geschrei reaktionärer Zeitungen über die
kommunistische Weltgefahr“ begleitet. Aber
jedesmal , wenn die USA eine neue antikom¬
munistische Kampagne einleiteten, wollten
sie etwas von ihren „Partnern “ . Jetzt werde
von Acheson und den amerikanischen „Ag¬
gressoren“ die Atlantikunion als nächster
und weitreichender Schritt auf dem Wege zur

Der Ausschuß stellt fest, daß in allen Län - sieht daraus , daß das deutsche Volk bereit schen jügendbundes, das Politbüro der KPam « OP WoH elio . 1?n cv1anc <fM >tm/ )A Tä - J _ _ i_u _ m_ _ . a ' . . . .dem der Welt die Friedensfreunde ihre Tä- ist, für den Frieden zu kämpfen,tigkeit auf Grund des Stockholmer Aufrufes Das Komitee der Kämpfer für den Frie-entfalten und mit der Sammlung von Un- den in Westdeutschland ruft alle Frauen,terschriften begonnen haben. Unter den Männer und die Jugend auf, durch ihre Un-Unterzeichneten befinden sich hervorragendeMänner und Frauen aus Kunst und Wis¬
senschaft, sowie Männer des Staates und
der Kirchen. In der Aussprache der Ko¬
mitee-Mitglieder wurde auf die verheeren-

Belgien und der tschechoslowakische Aus¬
schuß der Friedenskämpfer haben sich für versuchten die Kriegsopfer die verstärkten
die vorbehaltlose Unterstützung der Stock - polizeilichen Absperrungen vor dem Quaiholmer Beschlüsse des Ständischen Aus - d’Orsei zu durchbrechen.
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eme!- leide. Deshalb würde ein »einzig« West ‘Renten an die gestiegenen kreise zu errei Europäischer Markt“ gefordert der in ersterchen . Mit ihren Rollstühlen und Krücken Linie amerikanische Waren aufnehmen solle.

Die Heimkehrer müssen enttäuscht sein
Die neuen amerikanischen Versuche , einen

USA-beherrschten „Superstaat“ zu bilden,
werden von der „Prawda“ als ein Abenteuer,
bezeichnet, das alles weit übertreffe, was bis¬
her von irgendeinem Wahnsinnigen unter¬
nommen worden sei . Diese verbrecherischen
Pläne würden jedoch durch den festen Willenden Folgen eines Atomkrieges gerade für Nach sechseinhalb Monaten Feilschen ein Gesetz zur Regelung der Hilfsmaßnahmen für ehern . Kriegsgefangene un<* die Entschlossenheit der Volksmassen ,Westdeutschland hingewiesen. Aus diesem » ® *> *» *» den Frieden zu verteidigen, zunichte gemachtGrunde ist dieser Aufruf für Westdeutsch¬

land besonders bedeutungsvoll.
Aus den vorliegenden Berichten stellt der

Ausschuß mit Genugtuung fest, daß die Un¬
terschriften-Sammlung in Westdeutschland

Diese Klärung war notwendig
Bischof Dibelius : „Pfarrer haben volle
Freiheit der Mitarbeit in der Nationalen

Front1

(nach Taß )Bonn . (EB) Fast fünf Jahre hat es gedauert, bis die Frage der Hilfsmaßnahmen verbessert in keiner entscheidenden Frage werden ,für Heimkehrer in Westdeutschland eine zentrale gesetzliche Regelung fand . Beson - das bisherige Länderrecht. Das einzig Neueders stolz ist die Bundestagsmehrheit auf die Zahlung eines Entlassungsgeldes von sei , daß die entstehenden Kosten von Bonn100 DM und die Gewährung einer Uebergangshilfe für Bekleidung und Gebrauchs- getragen werden müßten» Die Anträge dergegenstände lm Werte von 250 DM . Dafür ist allerdings erforderlich, daß Unterhalts- KPD-Fraktion, erklärte er, auf Zahlungpflichtige Angehörige zur Aufbringung der entsprechenden Mittel nicht in der Lage eines Entlassungsgeldes von 200 DM und _ _ _ _sind und die Bedürftigkeit geprüft ist . Ein Antrag, das Entlassungsgeld auf 150 DM Gewährung eines Uebergangsgeldes in bar schusses für Lastenausgleich forderte Abge-zu erhöhen, wurde auf Vorschlag von Arndgen (CDU) von den Regierungsparteien ab- von 300 DM ohne Prüfung der Bedürftigkeit ordneter Farke (DP) , daß Rentenleistungengelehnt. Auch die Wohnungs- und Arbeitsplatzfragen und der Anspruch auf Arbeits - und ohne Rückzahlungspflicht seien im Aus- in voller Höhe für die Unterhaltshilfe an-
losenunterstützung und Sozialversicherung(loden eine Fixierung . schuß von den anderen Fraktionen abge- gerechnet werden . Für die CDU erklärte
Sechseinhalb Monate wurde nach der Rednet benutzten die Gelegenheit, um ihren

Rechtsanspruch für Renten¬
bezieher aufgehoben

Bonn . (EB) Als Berichterstatter des Aus-

Leipzig . (EB). In einer Unterredung zwi- Feststellung des Abg . Mende (FDP) im Aus- Haßgefühlen gegen die Sowjetunion und die d£fsehen dem Bischof D . Dr. Dibelius und dem schuß um das Gesetz gefeilscht. Für die Deutsche Demokratische Republik AusdruckPfarrer Kehnscherer erklärte der Bischof SPD erklärte Abgeordneter Pohle, über dem zu geben .diesem Pfarrer , daß er volle Freiheit für Gesetz stehen die zwei Worte „sehr spät“
, . Heinz Renner betonte für die KPD -Frak-seine Arbeit ' für den Frieden und für die es könnte auch „zu spät“ werden. Fast alle tion , das Gesetz enthält nichts Neues , esZiele der Nationalen Front des demokrati¬

schen Deutschland habe. Der Bischof fügtehinzu, daß kein Pfarrer irgendwie gemaß-
reg 'ett werden würde, wenn er sich für die
Ziele der Nationalen Front des demokrati- — . . .. — - . , . . , , . .. . , r, , .sehen Deutschland einsetzt. Pfarrer Kehn- itotz schöner Keaen wurde die Vorlage eines einheitlichen Kriegsopfer -
scherer betonte, daß durch diese Erklärungder Bann gebrochen sei , der auf den Geistli¬
chen in der DDR lag .

Schulbeispiel der Demagogie
▼ersorgungsgesetzes abgelehnt

Tolldreiste Geschichten der
Polizei

ren. stimme die KPD -Fraktion dem Gesetz 160 DM, wie die Kommunisten sie fordern,zu . Sie werde aber mit Hilfe der Heim- haben wir kein Geld “, sagte er. Auf den
kehrer den Kampf um eine ausreichende Zwischenruf des Abgeordneten Rische
Hilfe für dieselben fortsetzen. Wie notwen- (KPD) , daß man doch Geld gehabt hätte , dm
dig das ist, beweist die Erklärung des SPD - den Millionären in Westdeutschland ein
Sprechers, daß er bei der Beurteilung des Steuergeschenk von einer Milliarde zu ma-
Gesetzes ein Gefühl der Enttäuschung nicht chen, aber wußte er keine Antwort. Für
verbergen könne und daß das Gesetz viele die SPD sprachen die Abg . Riebe und Mat-
Heimkehrer enttäuschen müsse. .zen : „Wir sind nicht in der Lage , dem kom¬

munistischen Antrag zuzustimmen , da das
Sie fürchten sich vor ihrer eieonen GeM. das er erfordert , zuerst eingenommen

Missetat
” werden müßte,“

_ . . . , , Für die kommunistische Fraktion hatteDas sogenannte amerikanische Watchdog - der Abgeordnete Kohl den Abänderungs -Komitee das ist ein Untersuchungsausschuß antrag der eine Reihe von Härten beseiti -

Bonn. (EB ) Die Vorlage des im Arbeits- sprochene Versorgungsgesetz wurde nichtministerium ausgearbeiteten einheitlichen vorgelegt, der Finanzminister erhob dage-
Bundesversorgungsgesetzes für die Kriegs- gen immer wieder Einspruch. Als Staats- „...c _ . . .. _ ,_ _opfer im Bundestag, welche die KPD -Frak- sekretär Sauerborn erneut eine baldige Vor- des Senats, hat von einigen Senatoren den gen soute , begründet . Die Vorschläge , sagtem- tv -o - . tion beantragt hatte , wurde in der Mitt- läge des Entwurfs versprach, rief Abg . Ren - Auftrag erhalten , die Verhältnisse in West- der Abgeordnete Kohl , die hier gemachtu ie »Drafiig tolldreisten Ge- wochsitzung gegen die Stimmen der Antrag- ner aus : „Ich warne vor Illusionen“ . Am deutschland zu untersuchen. In einem Be- werden sind unzulänglich und entsprechenschichten von Honore de Balzac wurden steiler abgelehnt. Die Bearbeitung der 16 . Dezember 1949 hat derselbe Herr das rieht, der diesem Ausschuß zugestellt wurde , nicht der ungeheuer großen Not . Die Ren -

•,
n

u
r tZe‘tungshandlern P°h" Kriegsopferversorgung im Bundestag, er- gleiche Versprechen gemacht, ohne Erfolg, ist davon die Rede , daß „die gegenwärtige . tenbezieher haben einen Rechtsanspruch aiifzeincn beschlagnahmt. Die Geschichten wa - klärte dazu Abg . Renner, sei ein „Schulbei - Es handle sich bei alledem um eine bewußte deutsche Regierung, obwohl von einer ihre Rente , den man hier beseitigen will ,ren broschurt zum Preis von 60 Pfennig, spiel für demagogische Behandlung“ . Irreführung der Kriegsopfer. Mehrheit gewählt, von der deutschen Be- Gerade die Kleinrentner werden durch denSl®

.gebor®n zu/n Bestand der Weltliteratur. An Hand einer historischen Darlegung der Die Feststellungen Heinz Renners mußten völkerung nicht ernst genommen wird und Paragraphen 36 des Soforthilfegesetzes ge-Em, Fall mehr , der beweist, was es mit Beschlüsse des Bundestages und der darauf von dem SPD-Sprecher Geritzmann und nicht viel Verantwortungsbewußtseingegen - schädigt. Der Abgeordnete Kohl führte dasder reaktionären Absicht ein Schmutz - und erfolgten Handlungen der Protektoratsver- dem CDU-Abgeordneten Arndgen bestätigt über den Interessen des Volkes besitzt.“ ‘ Beispiel eines Rentenempfängers an , derSchundgesetz zu schaffen , auf sich hat . Die waltung bewies Heinz Renner seine Fest- werden. Beide verlangten die schnellste Offensichtlich ist es diesem Senat-Komi - heute noch 108 DM bekommt und dem manPolizei als Zensor des Geisteslebens würde Stellung . Das Adenauer-Kabinett , sagte er, Einbringung des Gesetzes . Trotzdem tee nicht wohl dabei , diese Vorgänge zu nach der neuen Fassung nur noch 100 DMuns allerhand tolldreiste Geschichten reak- pfeift immer wieder auf die Beschlüsse des stimmten ihre Fraktionen geschlossen ge- untersuchen, weil dabei gleichzeitig die Ver - auszahlen will. Der kommunistische An -tionären Eiferertums liefern. ihre
Bundestages . Das von ihm feierlich ver- gen den Antrag der KPD . antwortung der amerikanischen Besatzungs - trag fordert , daß Renten- und Pensions -

hiji . „ „ „ „ _ _ Politik in Deutschland bloßgestellt würde , bezüge sowie Ruhegeld auf die Soforthilfewegen den Willen von Millionen Nicht anders ist es zu erklären, daß der nur anzurechnen sind , wenn sie mehr alsLondon . Der Generalrat des britischen Vorsitzende des Komitees , Senator McCar - 160 DM monatlich betragen. Der kommu -
Gewerkschaftskongresseshält an der Lohn- ran , sich um diese Aufgabe zu drücken ver- nistische Antrag wurde mit großer Mehrheitstop-Politik der Labour-Regierung fest, ob- sucht mit der Ausrede, daß der Ausschuß abgelehnt , und die Aenderung des Sofort¬wohl über fünf Millionen Gewerkschaftler „weder die Zeit, noch das Geld für eine hilfegesetzes, das heißt, seine Verschlecfate-sich gegen diese Politik ausgesprochen gründliche Untersuchung der Politik der rung von allen Parteien mit Ausnahme derhaben. Westalliierten in Deutschland hat .“ KPD beschlossen.

4 Pig « Lohnerhöhung: bei den Metallarbeitern
USA-Soidat wegen Grobheit verurteilt den Kopf darüber zerbrachen, was mit den Ka-
Nttrnberg . Das Mittlere Militärgericht des ame- davern der 100 Wale geschehen soll, die am ver-

rikanischen Armeehauptquartiers in Nürnberg - gangenen Samstag in der Holland -Bucht bei Stron-
Fürth verurteilte den amerikanischen Soldaten saY auf den Orkney - Inseln angeschwemmt wurden .
Calvin R. Lundy zu vier Monaten Zuchthaus und Das Angebot der Firma , die Walfischleichen zu
einer monatlichen Geldstrafe von 40 Dollar. Er entfernen , kam im rechten Moment Die Behörden Einbau der Teuerungszulage in den Tarif — Nachgeben der Unternehmer zeigt , daß bei Einsatzt der Kraftbatte im Februar dieses Jahres einem deutschen hatten nämlich gerade beschlössen , sich an das , x . . . _ _ • 1 « _ J _ 1 ~_Mädchen mit der Faust ins Gesicht geschlagen . Gesundheitsministerium zu wenden , weil di« Wale der Arbeiterschaft mehr Ratte erreicht Werden Können

Stuttgart . (EB) Bei Jen Lohnverhandlungen für die Metallindustrie in Württem- der Deutschen Demokratischen Republik.berg-Baden zwischen den Vertretern der Gewerkschaften und den Metallindustriellen 1750 Kinder von ihnen befinden sich noch inwurde am Dienstag folgendes Ergebnis erzielt : Die bisherige Teuerungszulage für den Heimen . Beim VerteidigungskomiteeMänner von zehn und für Frauen von acht Prozent wird in voller Höhe in den Tarif - gegen die Demontage in Watnstedt-Salzgit-
lohn eingebaut. Außerdem erhöht sich der Ecklohn nm vier Pfennig . Zusammen ergibt ter liegen Anmeldungen von weiteren 1000das etwa 14 Prozent auf den Tarifmindestlohn der Männer, so daß die tatsäeh - Kindern - vor , die ebenfalls zum Erholungs-iiche Lohnerhöhung nicht ganz vier Prozent beträgt. Die Abmachung gesteht den aufenthaR in die DDR wollen.Unternehmern eine Härteklausel zu, die bis zu 10 Prozent der im Verbandsgebiet Be- 239 Kinder aus Watensedt-Salzgitter tra-
schäftigten ausgenutzt werden darf. Bedenklich stimmt auch, daß es nicht gelungen ist , fen am Mittwoch bei der Außenstelle für dieeine weitere Differenzierung des Männer- und Frauenlohnes zu verhindern. Das neue Solidaritätsaktion Watenstedt-Salzgitter inLohnabkommen soll am 2. Mai in Kraft treten nnd bis zum 30. September d. J. laufen . Magdeburg-Rothensee ein . Die KinderWie wir erfahren, hat die Bevollmächtigten -Konferenz der IG Metall, Bezirk Württem- werden drei Ferienwochen in Erholungshei-berg-Baden, diesem Verbandlungsergebnis zugestimmt. men Brandenburgs . Sachsens, Thüringens
Im Gegensatz zu den überängstigten Auf- sich in dem verhältnismäßig frühzeitigen und Sachsen-Anhalts verleben.

in Verwesung übergehen .
13 Verletzte durch Azetylen-Explosion 1 Von den hundert gestrandeten Walen waren am

Glasgow . Bei der Explosion eines Azetylen -Be- Dienstag noch neun am Leben. Ein Metzger aus
hälters in einer Glasgower Schiffswerft wurden Stronsay gab ihnen den Gnadentod mit demMetz -
13 Arbeiter verletzt . (Nach Reuter)

13 ertranken nach Kentern eines Bootes
Ankara . Dreizehn Personen kamen ums Leben,als auf dem Fluß Yeschimirak in der Nähe der

türkischen Stadt Samsum ein Boot kenterte .
(Nach Reuter)

Siebzig Tote bei Schiffszusammenstoß
in China

germesser . „Ich konnte einfach nicht mehr mit an-
sehen , wie sie litten, " sagte er .

Die Köpfe von zwei der Wale sind an ein
naturkundliches Museum geschickt worden.

(Nach Reuter)

Eilzng zertrümmert Lastzug
Sulingen. Der Fahrer eines Lastzuges aus Kes¬

sel wurde getötet , als der Lastzug auf dem unbe¬
schrankten Bahnübergang in Neuenkirchen bei Su-

Hongkong . Siebzig Personen sollen am 20 Amü lin9en (Niedersachsen ) von einem aus Richtung fassungen auch in Gewerkschaftskreisen , die Nachgeben zeigte , hätte erst richtig ausge -
_ _ ’ r t i _ b M» ,fnnnyinn Ct1*n « _ i _ **_ s v_ vAn PinPr TClinHf &l1TI0 HpC Tarifpc uKoowatart *-»11+7 + llfPrHen IrÄnncin tfiipph stia MphiHciflrtmdchinesi- Herford kommenden Eilzug erfaßt wurde . Zwei In-bei einem Zusammenstoß zwischen dem _

schen Schiff „Hsinan " und dem amerikanischen sassen dcs Anhängers wurden schwer verletzt .
8000 - BRT - Dampfer „California Bear" ums Leben
gekommen sein , berichtete die chinesische Nach¬
richtenagentur . 24 Ueberlebende der „Hsinan "
seien nach Tientsin gebracht worden . Die Agentur

Westdeutsche Kinder fahren nach Hause
von einer Kündigung des Tarifes abgeraten nutzt werden können durch die Mobilisierung Magdeburg. (EB) . 228 Kinder aus dem
haben, beweist das Ergebnis der Verhand- der Arbeiterschaft selbst , wobei es vielleicht Notstandsgebiet Watenstedt-Salzgitter, die
lungen, daß Lohnerhöhungen nicht nur not- gär nicht unbedingt notwendig! geworden den Erholungsheimen Calbe-Saale und
wendig , sondern auch möglich sind. Das jetzt wäre , zum letzten gewerkschaftlichenMittel, Leipzig 'einen dreiwöchigen Ferienaufent-
Erreichte steht • aber in keinem Verhältnis • dem Streik, zu greifen. Die Kraft der Ar- verlebten , trafen am Dienstag in Mag-
zu dem , was die Arbeiterschaft hätte heraus- beiterschaft wurde in den ganzen Lohnaus- deburg-Rothensee ein . Die Kinder haben
holen können. einandersetzungen zurückgehalten, und das si<̂ 1 gut erholt und sind zum Teil neu ge-

hat den Erfolg der Gewerkschaften ohne kleidet . Sie wurden am Dienstag nachmittag_ . —. • ■-- : 1. „„ fknw lLwANachdem die Unternehmer bereits am zweifel verringert .

Schneesturm vernichtet Kirschblüte
»m Bodensee

Konstanz. Ein schwerer Schneesturm vernich -
behauptet , daß das amerikanische Schiff erst eine tete am Bodensee einen großen Teil der in voller
halbe Stunde nach dem Zusammenstoß ein Ret- Pracht stehenden Kirschblüte . In den höheren La-
tungsboot ausgesetzt hafte. Das Ungkick soll sich gen blieb der Schnee anf den blühenden ' Bäumen zweiten Verhandlungstage zu den genanntenin der Straße von Tschili , zwischen Dairen und liegen . Auf den grünenden Wiesen und Feldern Zugeständnissen bereit waren , ist es ünver - .Tschifu , ereignet haben . (Nach Reuter) war <jie Schneeschicht mehrere Zentimeter hoch , ständlich , daß diese Situation nicht von den So Sicht Wirklich HlifC ROS

Nachdem in der Nacht zum Mittwoch bei minus Gewerkschaften ausgenutzt wurde . Für den 2000 Kinder , aus Watenstedt -Salzgitter er 'Gestrandete Wale finden Interessenten 4 Grad bereits im Hegau die gesamte Kirschblüte . schnellen Abschluß und die Zustimmung der holen sich in der DDR
KirkwaU (Orkney- Inseln) . Eine norwegische Wal- vernichtet wurde, wird mit einem allgemeinen ° rgaiusatlon ZU Berlin. (EB .) . 2050 Kinder aus dem Not- vier Wochen verboten worden. Die Unter-fanggesellschaft ist den verzweifelten Behörden Ausfall der Kirschenernte in den höheren Lagen veiragen , idg sein urunu vor .

standsgebiet Watenstedt - Salzgitter weilten drückung der Pressefreiheit ist eine Stän¬der Orkney - Inseln zu Hilfe gekommen , die sich des Bodenseegebietes gerechnet . Die Schwäche der Unternehmerfront die seit Anfang März zur Erholung in Heimen in dige Erscheinung im Sargebiet .

mit Omnibussen in ihre Heimatorte weiter¬
geleitet.

Wieder vier Wochen verboten
Saarbrücken. Die saarländische kommuni¬

stische Zeitung „Neue Zeit “ ist wieder auf
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Wotanl es heute ankommt
Freund Thedorff hat verstanden, worauf

es ankommt. Seine Rede auf der außeror¬dentlichen Delegiertenkonferenz der KPD .
Landesorganisation Schleswig -Holstein , be¬weist es. Der Genosse Thedorff sagte dort :

„Ich will über das Verhältnis unserer Par¬tei zur SPD , zur Sozialdemokratischen Par-
* tei , sprechen. Wenn es uns nicht gelingt, eine

gemeinsame Front mit den sozialdemokra¬
tischen Arbeitern zu schaffen , wnd es uns
auch nicht gelingen , eine Aktionsbasis im
im Kampf gegen den Neofaschismus
zu schaffen .“

Es ist die Kardinalfrage: Wie gelingt es
uns , die sozialdemokratischen Arbeiter und
Wählerschichten, den entscheidenden Teil
der 5 Millionen gewerkschaftlich organisier¬ter Arbeiter , aus der ideologischen Beein¬
flussung der- rechten sozialdemokratischen
Führer , die mit beiden Beinen im Lager der
Reaktion stehen, zu lösen und ins Lager
der proletarischen Ideologie zu führen?
Max Reimann hat festgestellt, daß drei
Punkte von entscheidender Bedeutung sind ,
einmal die Frage der nationalen Politik,
dann das Verhältnis zur Sowjetunion und
unsere Haltung zur SPD .

Die Herstellung der Einheit der .Arbeiter¬
klasse ist die unabdingbare Voraussetzung ,
um den erfolgreichenKampf für die einheit¬
liche Deutsche Demokratische Republik zu
führen .Bei manchen Genossen ist die Frage
aufgetaucht, warum unsere Bundestagsfrak¬
tion im Bundestag für Schumacher gestimmt
hat . Das war eine entscheidende Phase hin¬
sichtlich der Durchsetzung unserer Beschlüs¬
se, um eine Wendung in unserer praktischen
Politik gegenüber der Sozialdemokratie zu
erreichen.

Eine weitere, sehr ernste Frage ist : Was
haben wir bisher für Schlußfolgerungen ge¬
zogen ? Aus meiner praktischen Tätigkeit
im Betrieb und in der Gewerkschaft muß
ich feststellen, daß gerade wir als, Partei in
der Frage der Einheit der Lösung dieser
Frage nicht viel näher gekommen sind . Das
kommt daher , weil die alte Einstellung bei
einem Teil unserer Genossen noch heute vor¬
handen ist, nämlich, die sozialdemokratischen
Arbeiter seien gleichzustellen mit ihren rech¬
ten Führern . Dieser Teil unserer Genossen
versteht es immer noch nicht , einen Unter¬
schied zu machen zwischen den Arbeitern.
Funktionären und Anhängern der SPD und
ihren rechten Führern.

Es gibt auch eine Reihe anderer Genossen ,
die die Ansicht vertreten , das sei nur eine
Frage der Taktik . Diesen Eindruck haben
nämlich die sozialdemokratischen Arbeiter
von uns. Sie glauben, daß wir es nicht ehr¬
lich meinen. Sie hab $n den Eindruck, wir
wollten ihnen etwas vorschwatzen und sie
für „unsere“ Politik auszunutzen. Ich bin
davon überzeugt: Wenn wir nicht den ent¬
scheidenden Teil der sozialdemokratischen
Arbeiter gewinnen, werden wir unsere Auf¬
gabe nicht lösen . Es gibt Genossen die fra¬
gen: ,Ja , warum treten denn diese Sozial¬
demokraten nicht aus ? Das ist aber nicht die
entscheidende Frage.

Die sozialdemokratischen Arbeiter haben
kein anderes Ziel als wir , sie wollen ebenso
wie wir Lpi>«erhöhung, bessere Arbeits'oe-
idingungen, . sie wollen die Einheit Deutsch¬
lands und den Frieden, die gleichen Ziele
also , die wir auch haben. Aber, Genossen ,
notwendig ist es , daß wir diesen Arbeitern
zeigen , daß wir es ehrlich meinen, daß ihr
Kampf unser Kampf ist und umgekehrt. Dies
den sozialdemokratischen Arbeitern beizu¬
bringen , ist das A und das O unserer ganzen
Politik.

Warum ist dies so schwer ? Die Masse der
SPD-Mitglieder liest keine kommunistiscĥ
Zeitung und in ihrer eigenen Zeitung steht
jeden Tag die antikommunistischeHetze . Sie
aus dieser Ideologie herauszulösen* hängt von
unserer eigenen Kraft , von unserer eigenen
ideologischen Klarheit und Stärke und von
unserer sachlichen Diskussion ab . Genosse
Reimann hat gesagt , wir müssen geduldigsein und kameradschaftlich in der Diskus¬
sion. Wir müssen in den Betrieben Betriebs¬
gruppen schaffen und mit den sozialdemo¬
kratischen und Gewerkschaftskollegen dis¬
kutieren .

Ich will ein Beispiel dafür nennen, daß
es überall dort gelingt, Erfolge zu erzielen,
wo die Genossen ' innerlich überzeugt sind .
Auf der Tagesordnung einer Gewerkschafts¬
versammlung stand die Wahl des 1 . und 2 .

Teurer Qenosse Maurice Thorez i
Der Parteivorstand der KPD an Frankreichs Arbeiterführer

An dem freudigen Ereignis Deines 50 . Ge¬
burtstages nehmen die deutschen Kommu¬
nisten und alle fortschrittlichen Menschen
unserer Heimat innigen Anteil. Wir senden
Dir aus vollemHerzen unsere Glückwünsche
und unsere brüderlichen Kampfesgrüße .

Du hast die Kommunistische Partei
Frankreichs im Geiste des Marxismus-Leni¬
nismus , im Geiste Lenins und Stalins er¬
zogen . An der Spitze des französischen Vol¬
kes stand die Kommunistische Partei Frank¬
reichs unter Deiner Führung im nationalen
Befreiungskampf gegen den Tyrannen Hit¬
ler, den Exponenten des deutschen Imperia¬
lismus, der den Krieg in Dein Vaterland
hineingetragen hatte .

“■Du . untadeliger französischer Patriot ,hast , während noch Hitlers Armeen auf
Frankreichs Bode :' standen, die Fahne <les
proletarischen Internationalismus hochge¬
halten. „Wenn Ihr wissen wollt , welches
unsere Stellung zum Internationalismus
ist,“ hast Du gesagt , „dann hört , was der
kommunistische Arbeiter Tunbaud ausrief,
als er vor den Gewehrläufen von Hitlers
Hinrichtungskommando stand : Ls lebe die
Kommunistische Partei Deutschlands!“ “ Nie¬
mals hast Du das deutsche Volk . .mit sei¬
nen Henkern verwechselt“ , wie Du es in
dem herrlichen Buche „Ein Sohn des Vol¬
kes“ zum Ausdruck gebracht hast .

In den bald 20 Jahren , in denen Du Ge¬

neralsekretär Eures Zentralkomitees bist,
ist die Kommunistische Partei Frankreichs
zur Partei der französischen Arbeiterklasse,
zur Partei des Volkes und damit auch zu
einer der größten"

, stärksten und einfluß¬
reichsten der Kommunistischen und Arbei¬
terparteien in den kapitalistischen Ländern
geworden .

Dieses, Dein Werk , hast Du , der Berg¬
arbeiter. der Sohn und Enkelsohn von Berg¬
arbeitern . vollbringen können, weil Du alle
guten Eigenschaften eines Arbeiters in Dir
vereinigst. Frankreichs stolze Tradition,
den Geist der großen Revolution von 1789
und der Pariser Kommune vom Jahre 1871
hast Du ganz in Dich aufgenommer. .

1,5 Milliarden für Marshallplan -Verpflichtungen
Kein Vertrauen zur „Bundesrepublik “ und den Männern an ihrer Spitze

Bonn . <EB) Die Ermächtigung zur Aufnahme eines Kredites von 13 Milliarden DM Politik übereinstimmen. Tonangebend sei
verlangte das Kabinett Adenauer im Rahmen eines Haushaltüberbrfickungsgesetzesfür also letztlich Mr . Hoffman in Paris . Für die
seinen Fin &nzminister. Dieser Betrag soll notwendig sein zur Durchführung des Mar - SPD stellte Abg . Kalbitzer eine „ Prinzipielle
shallplan-Vertrages mit den USA. Selbst bei einem Zinssatz von nur 3,5 Prozent ent- Planlosigkeit“ des Ministeriums Blüchers
steht dadurch für den Steuerzahler eine Zinsbelastung von 525 Millionen im Jahr . bei der Verwendung der Marshallplan-
In dem Gesetz ist weiter vorgesehen , daß Durchführung der amerikanischen Politik in n

'
ria ndie Bundespost monatlich 9 Millionen und Westdeutschland “

. Blücher, bei Behandlung Ä
die Bundesbahn 14,5 Millionen DM an die eines SPD-Antrages auf Einbringung eines ^Bundeskasse abliefert. Trotzdem in der De- Gesetzes über eine „Verwendungsordnung ®

• .
' „ . f Fräsen eine Trenbatte darauf hingewiesen worden war , daß der ERP-Zuwendungen“ . Abgeordneter Fritz schw,en* sei. in diesen Fragen eine_Tren-

die Bundesbahn schon seit dem 1. 10 . 1949 Rische (KPD ) , der Blüchers Ministerium so , . . „ ,mit ihren Zahlungen im Rückstand ist und treffend kennzeichnete, stellte dazu fest, von 'vJr . , ? Tc A ff , j '
endaß sie der Bar 1- t s^ , . a? s „« c„c„n<„. Durch den Vertrag mit den USA , für aen

Millionen an seit

nung zwischen den Befugnissen der Exeku-

Bank Deutscher Länder 87,5 offizieller Seite sei damit zugegeben worden,
" “ * “* : . * “*. . . lä' ,seit dem 1. 6. 49 nicht gezahl - daß die Protektoratsverwsitung für die Ent-

ten Zinsen schulde , nahmen die Regierungs - Scheidung der westdeutschen Wirtschafts- 5L ^ 3DR und dem Osten verboten Er frage«2SS? - **— Pom,k * * • * ■ *““* £ 3£ÄE ? SSraTSÜtidJSS« ecnien dieses besetz an. Durch den ECA-Vertrag mit den USA , mitglieder, ob sie mit dieser, auf amerika¬
betonte er. sei das Adenauer-Kabinett ver- nischen Befehl erfolgten Ausschaltung
pflichtet, die ERP -Mittel nur für Zwacke zu deutscher Betriebe vom Handel mit dem
verwenden, die mit den Zielen der USA- Osten einverstanden seien .

Am 1. Mai heraus zur Demonstration

tigung der Frauen und Jugendlichen

Die Ablehnung der KPD -Fraktion begrün¬
dete Heinz Renner einmal mit der Unge¬
wöhnlichkeit der Verquickung eines Haus¬
haltsüberbrückungsgesetzesmit der Ermäch¬
tigung an den Finanzminister zur Aufnahme
eines so riesigen Betrages und der weiteren
Ermächtigung für ihn , neue Ausgaben für
nfit^ er^ nnormâ en^ umutung^ ê Prote

* Gleicher Lohn für gleiche Arbeit ! Wir fordern die volle Gieichberech -
toratsverwaltung . die Mittel für ein halbes
Jahr im Rahmen des kürzlich verabschiede¬
ten Etats für 1949 zu billigen . Grandsätz- Diese alte sozialistische Forderung ist Arbeit erhalten. Doch sollte es den fort-
iich erklärte Abg . Renner zur Begründung heute in einem Teil Deutschlands, in den schrittlichen Gewerkschaftlern, wenn sic nur
der Ablehnung, wir haben weder zu der fi- Ländern der Deutschen Demokratischen Re- selbst genügend von dieser Losung durch-
nanziellen Basis dieser „Bundesrepublik“ publik, verwirklicht. In Westdeutschland drangen sind , nicht schwer fallen, jedemVertrauen noch zu den Männern an ihrer gibt es z . B . in der Textilindustie noch heute Arbeiter klar zu machen , daß der geringere
Spitze, die nur die Beföhle ausführen, die durchschnittliche Frauenlöhne von 50 Pfg. Lohn der Frauen und Jugendlichen insbe-
vom Petersberg erteilt werden . Auch die in der Stunde und im Hüttenwerk Haspe sondere die Existenz der männlichen Kolle-
SPD lehnte das Gesetz ab , von dem Abge- beträgt der Mindestlohn von Frauen sogar gen bedroht. Die Unternehmer haben schonordneter Pünder (CDU) erklärt hatte , daß nur 23 Pfg. Jungarbeiter werden ebenfalls immer in Zeiten der Arbeitslosigkeit ausan ihm kein Wort der Kritik Platz habe, schlechter bezahlt, als ihre erwachsenen den geringen Frauen- und Jugendlöhnenweil die gesamte Finapzgebarung Adenauers Kollegen , auch wenn sie dieselbe Arbeit Vorteile gezogen,eine solide Basis habe. verrichten.

Mr. Hoffmann bestimmt
Fritz Rische : Sind die SPD-Arbeiter mit
dem Verbot des Ost -West-Handels einver¬

standen?
Bonn . (EB) Das letzte Wort bei der Ver¬

wendung der Marshallplan-Mittel liegt nicht
bei Uns . erklärte der „Minister für die

Die Frauen und Jugendlichen werden bei
ihrem Kampf um diese Forderungen von
ihren männlichen Kollegen noch nicht ge¬
nügend unterstützt . Aus einer falschen bür¬
gerlichen Einstellung heraus gibt es noch
immer Arbeiter, die sich in ihrer Würde
als Mann bedroht fühlen, wenn Frauen oder
Jugendliche denselben Lohn für dieselbe

Vorsitzenden zum Ortsausschuß. Die treuen
Schumacher-Leute wollten unbedingt den
alten 2 . Vorsitzenden wieder durchbringen.Wir waren uns als aktive Gewerkschaftler
mit den sozialdemokratischenVorstandsmit¬
gliedern einig geworden, daß man Leute, die
eine falsche und schlechte Gewerkschafts¬

arbeit leisten, nicht wiederwählt. Das Ergeb¬nis war die Wahl eines jüngeren, tüchtigen
Kollegen zum 2 . Vorsitzenden.

Was können die Sozialdemokraten disku¬
tieren? Sie können nichts weiter diskutieren
als wir auch , weil sie von denselben Nöten
erfaßt und bedroht sind. Wenn wir hier eine
einheitliche Kampfbasis schaffen , für die
Einheit der Arbeiterklasse, schaffen wir auch
eine einheitliche Kampfbasis für die Einheit
Deutschlands und für den Abschluß eines
Friedensvertrages .“

Was beweist mit seiner praktischen Tätig¬keit und seiner Auffassung zur ideologisch¬
politischen Diskussion noch einmal der Ge¬
nosse Thedorff?

Er hat begriffen, auf was es ankommt.

Und das Entscheidende: Das , was er als Er¬
kenntnis gewonnen hat , beabsichtigt er offen¬
bar auch praktisch zu tun . Darauf kommt es
an und damit bekommt die Schlußfolgerung
des Genossen Thedorff ihren Sinn — „wir
werden damit den sozialdemokratischen Ar¬
beitern zur Erkenntnis verhelfen , daß wir
das gleiche Ziel haben“ . Die konsequente
Anwendung dieser Praxis schafft die Vor¬
aussetzung zur Entwicklung der Aktionsein¬
heit, die eine erfolgreiche Führung der be¬
vorstehenden sozialen und politischen Mas¬
senkämpfe und die Stärkung der Nationalen
Front im Kampfe um den Frieden garantiert .

Unsere Landesvorstände, bis herunter zu
den Betriebsgruppenleitungen oder unsere
Zeitungen sollten solche und ähnliche Bei¬
spiele als Anregung und zum Erfahrungsaus¬
tausch stärker bekanntmachen und in der
Zeitung veröffentlichen. Bei der gegenwär¬
tigen Unterschriftensammlung für den Frie¬
den gibt es wieder vielfältige praktische Ge¬
legenheiten hierzu . A . B.

Im Na|chkriegsdeutschland , wo infolge der
Kriegsverluste sehr oft Frauen Ernährer
der ganzen Familie sind, und Jugendliche
in die Lücken einspringen mußten , die das
Völkermorden hinterließ , ist die Forderung
auf gleiches Lohn? für gleiche Arbeit zu ei¬
nem besonders brennenden Problem gewor-
gen , dessen Lösung keinen Aufschub mehr
duldet. Neben der Aufklärung der männ¬
lichen Kollegen ist es aber auch notwendig,
bei den Frauen und Jugendlichen selbst das
Kampfbewußtsein für die Erringung dieser
gerechten Forderung zu wecken . Es geht
hier nicht nur um die soziale Frage der
Lohnerhöhung, sondern — und das müssen
wir vor allem den Fraueft in geduldiger
Aufklärungsarbeit sagen — es geht um die
Beseitigung der jahrhundertealten besonde¬
ren Unterjochung der Frau , um die endliche
Wiederherstellung der Würde der Frau als
eines gleichberechtigten Gliedes innerhalb
der menschlichen Gesellschaft .

Stolz darauf , daß in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik die Frauen die völlige
Gleichberechtigung und die Jugend den ihr
im Aufbau eines neuen Deutschlands ge¬
bührenden Platz errungen hat , müssen die
Jungarbeiter und die Arbeiterinnen in
Westdeutschland an der Seite ihrer männ¬
lichen Kollegen den Kampf um diese alte
sozialistische Forderung bis zum völligen
Sieg erfechten .

Um Marx und Engels besser zu ver¬
stehet , hast Du sogar die deutsche Sprache
erlernt . Weil Du Dein Wissen durch das
Sfcuiium dev Lehren von Marx , Engels .
Lenin und Stalin ständig vermehrtest und
dieses Wissen in der täglichen Praxis des
Klassenkampfes richtig anwendet, bist Du
einer der hervorragenden Schüler unserer
großen Lehrmeister des Sozialismus und
Führer des französischen und internationa¬
len Proletariats geworden .

Du brachtest den Willen des französi¬
schen Volkes zum Ausdruck , als Du er¬
klärtest : „Niemals wird Frankreichs Volk
gegen die Sowjetunion Krieg führen.“ Die¬
ser Wille der französischen Nation findet
seinen Ausdruck im heldenhaften Kampf
der französischen Arbeiter, Bauern und In¬
tellektuellen um den Frieden. Sie kämp¬
fen gegen den schmutzigen Krieg in Viet¬
nam. Die französischen Hafen - und Trans¬
portarbeiter geben das heroische Beispiel ,
wie man gegen die amerikanischen Kriegs¬
brandstifter kämpfen muß . Euer Kampf ist
ganz besonders beispielgebend für uns, die
wir in Westdeutschland leben , dem Gebiet ,
das die amerikanischen Kriegstreiber als
Angriffsbasis gegen die Sowjetunion und
alle freien Völker auszubauen gedenken .

An Deinem Geburtstag geloben wir Dir,
lieber Genosse Thorez , alle unsere Kraft
dafür einzusetzeh , daß auch in Westdeutsch¬
land der Kampf um den Frieden erfolg¬
reich geführt wird. Durch die Entfaltung
einer breiten Friedensbewegung, durch die
Entwicklung der Nationalen Front des de¬
mokratischen Deutschland , durch unseren
Kampf für ein einheitliches , unabhängiges,
demokratisches und friedliebendes Deutsch¬
land auf der Grundlage der Deutschen
Demokratischen Republik, an deren Spitze
Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl stehen,
und deren Gründung Stalin als „einen
Wendepunkt in der Geschichte Europas“
bezeichnet®, wird dem französischen Volke
erstmals in seiner Geschichte die Garantie
geben , daß es niemals mehr das Opfer
eines vom deutschen Boden ausgehenden
Angriffes wird.

Wir geloben an Deinem 50. Geburtstag,
daß wir unsere ganze Kraft einsetzen, um
zu erreichen, daß nie wieder eine franzö¬
sische Mutter ihren Sohn beweine.

Wir wünschen Dir, lieber Genosse Thorez ,
daß Du mit Deinem großen Willen und
Deiner reichen Erfahrung mit der ganzen
Kraft Deiner Persönlichkeit dem französi¬
schen Volke und der internationalen Ar¬
beiterbewegung noch viele Jahre gesund
erhalten bleiben mögest.

An Deinem 50. Geburtstag wünschen wir
von ganzem Herzen, daß wirkliche Freund¬
schaft zwischen unseren Völkern gesichert
werde durdi die Vernichtung der Kriegs¬
brandstifter und durch den Sieg des Lagers
des Friedens, der Demokratie und des So¬
zialismus.

Mit den besten Wünschen und in brüder¬
licher Kampfesverbundenheit

Der Parteivorstand der
Kommunistischen Partei Deutschlands

Max Reimann
Hafenarbeiter Streik ln
Antwerpen dauert an

Antwerpen. Die 16 000 streikendenHafen¬
arbeiter Antwerpens setzen ihren Streik
fort. Verwirrungsmanöver, daß das damals
eingelaufene amerikanische Schiff keine
Waffen an Bord gehabt hätte , nützten
ebensowenig etwas, wie der einsetzende
Polizeiterror. Auch die oberste Gewerk¬
schaftsführung brachte es nicht fertig den
Streik abzuwürgen. Ueber 100 Schiffe liegen
im Antwerpener Hafen , die nicht gelöscht
werden.

Handwerker sollen vergessen
Bonn. Es ist bei den Dienststellen der

Protektoratsverwaltung in Bonn zu einer
Selbstverständlichkeit geworden , die Hand¬
werker ungebührlich lange auf die Bezah¬
lung ihrer Rechnungen warten zu lassen .
Um die Mißstimmung der Handwerkskreise
im Hinblick auf die bevorstehenden Land¬
tagswahlen in Nordrhein-Westfalen in etwas
zu dämpfen, fordert Professor Erhard in
einem Erlaß an die Abteilungen seines Mi¬
nisteriums eine schnellere Bezahlung der
Handwerkerrechnungen.

Brand in
derPolnmndit
Roman von TICHON SJOMUSCHKIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt, Berlin .

11 . Fortsetzung
X

Finster und schweigsam wie ein Fuchs im
Käfig, war Tygrena zu einem ganz anderen
Menschen geworden . Zu Hause, in Janra -
kenot, war sie meist gesprächig und immer
fröhlich. In Alitets Zelt aber verstummte
sie .

Tygrena nahm ein Seehundsfell, schnitt
eine Sohle zu und bog langsam, wie wider¬
willig die Ränder ein . Die Sohle entfiel
ihren Händen.

Tygrena hatte seit ihrer Kindheit Tor¬
base genäht. Zu Hause machte sie sich im¬
mer freudig an die Arbeit und bestickte die
Schäfte mit bunten Renntierhärchen. Solche
Schuhe konnte sie im Laufe eines Winters
nur wenige nähen: für sich, den Vater und
für ihren Bräutigam Aje . Wieviel Freude
brachte ihr jedes Paar gestickter Torbase!

In ailen Zelten sprach man von TygrenfisKunst.
Hier aber , hei Alitet, mußte sie einfache

Torbase für die Hirten nähen. Die grobeArbeit, die sie in Eile verrichten mußte, er¬
müdete sie . Sie hatte schon zwanzig Paar
genäht, und das Nähen nahm kein Ende.

Alitet trieb sie an . und wenn ein Schub
Schuhe fertig war , führte er sie mit ande¬
ren Waren in die Tiefe der Tundra zu den
umherziehenden Rentierzüchtern.

Aus ihrem Zelt kam Alitets erste Frau,
Narginaut , zu Tygrena.

Sie setzte sich neben sie und sprachweich wie eine Mutter zu Tygrena:
„Du nähst immer, Fleißige; Alitet ist so

besorgt, daß zwei Paar Torbase am Tag zu
wenig sind. Die Tundra ist so groß . Viele
Menschen sind dort .“

„Narginaut, warum läßt er für die Noma¬
den nähen? “ fragte Tygrena.

„Die Nomaden haben keine Seehundsfelle,und die Hirten sind immer unterwegs. Sie
brauchen viel Schuhwerk.“

„Das weiß ich. . Auch bei uns hat man
Torbase für die Nomaden genäht, aber nurfür Verwandte. Hat Alitet denn eine so
zahlreiche Verwandtschaft?“

„Er tauscht Torbase gegen Blaufüchse .
Alle Frauen in der Siedlung nähen für ihn.und immer Ist es Ihm zu wenig .“

Tygrena ließ die Arbeit sinken und
lauschte den freundlichen Reden Narginauts
Diese alternde Frau , die so böse schien,
sprach nun so gute Worte.

„Narginaut, hast auch du viel genäht?
Ich sehe , daß deine Hände zerstochen sind .“

„Nein . Zuerst lebten wir wie alle. Ich
hatte drei Kinder und viel Freude. Dana
ist die Freude gegangen . Alitet wurde von
einer schweren Krankheit befallen. Kor-
auge sagte , daß der älteste Junge die
Krankheit fortnehmen sollte . Alitet er¬
würgte den Knaben. Auf die gleiche Art
starb auch das Mädchen . Und nun lebe ich

ohne Herz . Ich habe kein Herz, Tygrena.“
Und Nargiaut fügte flüsternd hinzu :
„Wahrscheinlich ist es herausgerissen . . .“

Die Frauen schwiegen lange.
„Und seit Alitet mit dem Amerikaner

Freundschaft geschlossen hat“
, fuhr Nargi¬

aut fort, „ist er gan ? verdorben . Selten
bleibt er zu Hause. Immer fährt er herum.
Bald mit den einen, bald mit den anderen
Hunden. Viele Gespanne hat er sich ange¬schafft. Er hat sich mehr Unruhe aufgela¬
den , als zum Leben nötig Ist. Und Frauen
braucht er nicht, damit sie ihm Kinder ge¬bären.“

Trygena hörte Narginaut entsetzt an.
„Narginaut“

, sagte sie traurig . „Seit meiner
Geburt hatte ich einen Verlobten — Aje .
Es tut mir leid um ihn . Ich wollte nicht
hierherkommen. Sei mär nicht böse !“

„Ich weiß es. Mir ist es leichter mit dir.
Du wirst meine Schwester sein. Du wirst
mein Leben erleichtern.“

Sie schwieg eine Weile , nahm Tygrena
das Nähzeug ab und sagte:

„Geh , Tygrena, erhol dich ! Ich werde für
dich nähen. Sogar der alte Korauge kriecht
zuweilen aus dem Zelt. Geh zu Waamtscho !
Dort ist es für junge Leute lustig. Aber
paß auf, daß dich Korauge dort nicht ent¬
deckt . Er mag Waamtscho nicht.“

„Ich will zur Jagd , Narginaut ! Ins Eis , ins
Freie! Ich bin daran gewöhnt. Dort ist es
schön !“

„Wenn Alitet zurückkommt, werde ich es
ihm sagen . Er wird sich freuen. Er geht
längst nicht mehr zur Jagd . Aber Felle will
er immer mehr haben.“

Tumatuge baute am dritten Zelt . Alitet
ließ es für dife dritte Frau aufstellen . Jede
Frau mußte getrennt leben.

Draußen heulte der Wind . Alitet kehrte
nicht zurück. Er war unterwegs und blieb
oft bei Freunden über Nacht . Einige Jäger
tauschten ihre Frauen zeitweise aus. Man
konnte Familien antreffen , deren Haupt
sagte : „Das ist mein Sohn , und das ist der

Sohn meines Freundes. “ Ein solcher Bund
zwischen zwei Familien verpflichtete zu ge¬
genseitiger Hilfe . Wenn einer der Freunde
ums Leben kam oder starb , so übernahm
der andere die Sorge für dessen Familie.

Keiner übte diesen alten Brauch so aus„
giebig wie Alitet.

Fast in jeder Siedlung hatte er solche
solche Freunde. Wenn Alitet zu einem
Freund kam, so ging dieser zu den Nach¬
barn und ließ ihn mit seiner Frau allein.

XI

Das Leben in der Siedlung Enmakai
nahm seinen Lauf. Kaum hatte der Schnee¬
sturm nachgelassen , gingen die Jäger aufs
Meer hinajas. Die Gewehre in Schutzhüllen
aus Seehundsfell über die Schulter gehängt,liefen sie über das Eis , in dem Wind und
Meeresströmung Waken geöffnet hatten .

Noch bevor sie die Siedlung verlassen
hatten , stellten die Jäger Größe und Ent¬
fernung der Eislöcher nach dem Wider¬
schein am Himmel fest . Die großen Waken,die wie Seen mit Ufern aus Eis aussahen,
eigneten sich nicht für die Jagd . Es war
schwer , einen erlegten Seehund herauszu¬
fischen .

In weißen Tarakitteln setzten sich die
Jäger hinter die Ausläufer eines Eisblocks ,rauchten Ihre Pfeifen und ließen in Erwar¬
tung der Robben die Augen nicht vom Was¬
ser . Nur selten zeigte sich eine. Aber kaum
tauchte der schnurrbärtige Kopf eines See¬
hunds an der Oberfläche auf, so krachte
auch schon eine. Winchester . Die Robbe
schlug mit den Flossen , verschwand für ei¬
nen Augenblick im Meer und tauchte dann
wieder auf, während sich das Wasser rings¬
um vom Blut rot färbte.

Bei dieser Jagd tat es Tygrena jedem Jä¬
ger der Siedlung Enmakai gleich . Froh ging
sie auf die Jagd hinaus Ins Eis , in die Weite,
wo es leichter war zu- atmen. Sie wäre über¬
all hingelaufen, nur nicht mit Korauge. mit

den Menschen zusammen zu sein , die ihr
Gemüt verdüstert , ihr Wesen scheu und un¬
terwürfig gemacht hatten.

Drei Tage nacheinander gingen die Jäger
ins Eis hinaus , aber jedesmal kehrten sie
ohne Beute zurück. Am vierten Tag blies
unerwartet ein starker Wind vom Ufer her.
Auf dem Eis zu bleiben war gefährlich, die
Jäger verließen es eilig . Auch Tygrena kehrte
zurück. Niemand hatte einen Seehund auch
nur gesehen. Die Tran- und Fleischvorräte
in den Zelten waren zur Neige gegangen
Zwei Männer fehlten in der Siedlung. Alitet
war nicht von den Nomadenund Waamtscho
nicht von der Jagd heimgekehrt. Die Leute
waren beunruhigt .

„Ein besonders tückischer Geist ist an der
Küste aufgetaucht. Man muß ihm ein großes
Opfer bringen sagte Korauge . Tygrena trank
in großen Zügen Tee. Alles schwieg im Zelt .
Jeder hing seinen Gedanken nach .

Alitet ist zu dem reichen Renntierzüchter
Ftschawto in die Tundra gefahren. Er kommt
sicher wieder. Aber Waamtscho . . . Er be¬
findet sich mit vier kleinen Hunden weit
draußen im Eis , wo die Jagd gut sein muß
Wäre doch Waamtscho in der Tundra und
Alitet auf dem Eis ! dachte Tygrena.

In diesem Augenblick begegnete sie dem
starren , durchdringenden Bück des Scha¬
manen Korauge. Tygrena wandte sich ab
und machte sichohne ersichtlicheNotwendig -
keit an den Fellen zu schaffen . Sie wunderte
sich, daß der Alte ihre bösen Gedanken er¬
raten hatte . Die Angst war in ihr Herz ge¬
drungen , und es klopfte heftig. Es legte sich
so schwer auf die Brust, daß sie es nicht mehr
im Zelt aushalten konnte. Sie zog sich an
und ging hinaus.

Der Gedanke an Waamtscho ließ sie nicht
los . Um einen guten Menschen tut es einem
immer leid . Sie wußte , daß Waamtscho jetzt
irgendwo vom Wind geschützt im Eis saß.

Wohin soll ich gehen ? fragte sich Tygrena
Der Wind blies schon in starken Brisen

und in dem auskommendenSchneesturmwa¬
ren die Zelte fast nicht mehr zu erkennen.
Vom Meer her drang das Bersten der ab¬
treibenden Eisblöcke .

fli

i
z i.rin

4P

♦



Worte zu . einem &üd
Die Leser der Mannheimer SFD-Zeitung

„AZ“ werden am vergangenen Sonntagnicht wenig überrascht gewesen sein , alsihnen statt des üblichen Filmstars, Revue¬
girls oder sonst einer Tagesberühmtheit ausder Welt des „guten“ Geschmacks eine krie¬
gerische Szene aus der Weit jener vorge¬führt wurde , die Willens sind , die Atom¬
bombe anzuwenden. Es handelt sich um
ein Bild aus den bereits seit einiger Zeit
diskutierten Bürgerkriegsmanövem der
amerikanischen Besatzungstruppen. Es
soll dabei die Bekämpfung von „Aufstän¬
dischen“ geübt werden, nämlich von Auf¬
ständischen, gegen die mit Genehmigungder westlichen Besatzungsmächte in West¬
deutschland und Westberlin amtierenden
westdeutschen „Regierungen“

, deren
„Volksverbundenheit“ so eingeschätztwird , daß nur im Bürgerkrieg und Auf¬
standsbekämpfung geschulte Soldaten der
Besatzungsmacht ihr bedrohtes Regime
schützen können.

Auf dem Bild in der AZ sehen wir dann
auch ein starkes Aufgebot von Panzerwa¬
gen und davor eine dichte Schützenkette
von Fußtruppen mit angelegtem Gewehr .
Der vor dieser ansehnlichen Streitmacht
aufgebaute „markierte Feind“ besteht aus
fünf „Aufständischen“ , welche , wie es in der
Bilderläuterung heißt, „die Uebungsgegner
durch „Es lebe Stalin“ -Rufe provozieren .
Bei der im Bild angenommenenKräftever¬
teilung und Bewaffnung der Gegner —
Panzer und schwere Infanteriewaffen auf
der einen Seite und „Es lebe Stalin“-Rufe
auf der andern — ist natürlich bei diesen
Manövern an einem Sieg von „Blau“ über
„Rot“ nicht zu zweifeln, aber deshalb al¬
lein wollte die Mannheimer AZ das Bild
wohl nicht bringen.

Außer dem erläuternden Text zu diesem
Bild hat die AZ nämlich noch hinzugefügt :
„Hebungen für den FDJ - Pfingstauf-
marsch“. Die Absicht dieser Bildauslegung
bedarf keines Kommentars, aber auf eine
Konsequenz dieser Auslegung des Bildes
möchten wir die „AZ“ und die Mannheimer
Bevölkerung doch noch aufmerksam ma¬
chen . Wenn dieses Manöverbild in den
Ernstfall übertragen würde, dann müßten
nach der Darstellung der „AZ“ an die Stelle
der den „Feind“ markierenden amerikani¬
schen Soldaten deutsche Jungen und deut¬
sche Mädel vor den angelegten Gewehren
und den Panzern der Amerikaner stehen .

Sollte das Bild in der „AZ“ und seine er¬
läuternden Worte eine Drohung bedeuten,
so ist dieser Versuch , das Jugendtreffen
durch Einschüchterung zu verhindern , von
vornherein zum Scheitern verurteilt . Die
mit dieser tendenziösen Bildreportage der
„AZ“ aber außerdem beabsichtigte Denun¬
ziation des Jugendtreffens in Berlin wird
zum Pfingsten mit der gewaltigsten Kund¬
gebung für den Frieden beantwortet wer¬
den, die die Welt seit Kriegsende zu ver¬
zeichnen hat .

Durchs Seitentürchen zum „Staatsakt “
Ein „Bundespräsident " aus Bonn beim „Staatsbesuch " in Freibttrg und seine ^Volksverbundenheit "

Freiburg. Ein „Staatsakt “ erfordert Vor¬
bereitungen, besonders wenn der „Bundes¬
präsident des westdeutschen Separatstaatesauf Besuch kommt, um seinen Kollegen mitden neuesten Anordnungen aus Bonn zubeglücken . „Bundespräsident“ Heuß hattestürmisches Wetter mitgebracht, das aller¬
dings erst einige Stunden nach seiner An¬kunft in Freiburg zum Ausbruch kam undnicht geeignet war , die Sorgenfalten LeoWohiebs zu glätten.

Am Mittwoch früh schien noch die Sonne ,als der planmäßige D-Zug in den Freibur¬
ger Hauptbahnhof rollte und Leo Wohieb
seinen Gast aus dem Norden begrüßte. Der
obligate Blumenstrauß wechselte seinen Be¬
sitzer, Pressephotographen züchten ihre
Apparate, des „Bundesoberhaupts“ Enkelinhieß auf alemannisch den Großvater will¬
kommen , ein rührendes Bild , so ganz ohnePolitik und so. Dann bestieg Prof. Heuß
den bereitstehenden „Staatswagen“ (Nr. 1)und verließ den Bahnhof in Richtung Co-
lombischlößchen . Einige Dutzend Polizisten
versuchten die auseinanderlaufende „Menge“
— etwa 300 bis 400 Neugierige— zusammen¬
zuhalten, um dem an der Vaubanstraße kurz
haltenden Manne aus den Bonner Gefilden
einen Bilde in das Antlitz der Freiburger
Bevölkerung zu gestatten , dann war alles
vorbei . Nur Leo Wohieb und Gattin schau¬
ten auf dem fast verlassenen Bahnhofvor¬
platz den Enteilenden nach, während sich
das „Gefolge“ in den übrigen Staatswagen
(von Nr. 2 aufwärts ) aus dem Staube
machte .

Das Geheimnisvolle an Herrn Heuß
Obwohl die Stadtverwaltung ihren Arbei-

beitern und Angestellten für den Vormittag
frei gegeben hatte , verlief der Besuch des
Colombischlößchens und des Rathauses am
Vormittag ohne merkliche Beteiligung der
Bevölkerung, die sich auch durch die Fah¬
nen an den offiziellen Gebäuden und der
Straßenbahn nicht beeindrucken ließ . Unser
Reporter, den wir für eine halbe Stunde
auf die Reise geschickt hatten , um uns einen
Stimmungbericht aus den Straßen der Stadt
zu bringen, kam mit traurigem Blick in die
Redaktion zurück und hatte nur ein Wort ,bevor er sich wieder an seinen Schreibtisch
setzte : „Nichts .“ Schließlich aqf unser Drän¬
gen : „Es ist nichts los in Freiburg, kein
Mensch weiß , daß der „Bundespräsident“ in
Freiburg ist. Niemand hat ihn gesehen , was
soll man da bloß tun ? “ Wir rieten ihm ,
sich wenigstens zum „Staatsakt “ in die Uni¬
versität zu begeben, schließlich müsse sich
die Anwesenheit eines so hohen Gastes doch
einmal herumsprechen und die Begeiste¬
rung der — wie später Leo Wohieb sagte — .warmherzigen badischen Bevölkerung
irgendwie Luft verschaffen. Schließlich , so

meinten wir, ist ein Mann wie Herr Heuß
doch das Anschauen wert und sollte wenig¬
stens soviel Leute auf den Plan locken wie
ein mittlerer Zirkus oder ein einigermaßen
erträglicher Film zu einer Vorstellung. Von
soviel Optimismus und einer Original Bosco
Zigarette gestärkt, machte sich dann Hegen
15 Uhr unser Reporter das zweite Mal auf
den Weg. Hören wir ihn selbst:

„Also ich komme auf dem Platz vor der
Universität an . Es war kurz vor 15.00 Uhr.
Nach dem „Staatsprogramm“ sollte schon
um 15.15 in der Uni der Empfang durch den
Rektor sein . Ich dachte also , ich habe mich
verspätet, denn auf dem Platz war kein
Auto und auch außer etwa 20 Polizisten,
sonst kein Mensch zu sehen. Lediglich an
der Bibliothek standen ein paar Studenten
und froren, wie ich. Ich nahm mir dann
den Mut und sprach einen der Polizisten an. .
Da wurde mir gesagt , , daß der Herr Heuß
noch nicht da sei und auch nicht durch den
Haupteingang die Universität betreten
würde. Wenn ich ihn photographieren
wolle , so müsse ich zum Nebeneingang
gehen , aber ich solle das unter keinen Um¬
ständen jemandem verraten . Gesagt, ge¬
tan. Und wahrlich, nach einer halben
Stunde erschienen Herr Heuß und Herr
Wohieb und ein paar Unbekannte, wurden
von den Hausherren der Uni begrüßt und
verschwanden unbemerkt von der am
Hauptportal wartenden lOQköpfigen Men¬
schenmenge in dem großen Steinhaufen an
der Beifortstraße, während einige Studenten
neugierig aus den Fenstern des zweiten und
dritten Stockwerks guckten und der Wind
die riesigen Fahnen an der Hauptfront hin
und herschwenkte. Dabei fiel mir übrigends
auf, daß die blauweißroten Fahnen fehlten,
dafür aber eine blauweißblaue Fahne auf
dem Turm der Uni wehte. Ob sich der
Petersberg bei Bonn auf eine neue Besat¬
zungsfahne geeinigt hat , wußte mir niemand
zu sagen , doch hatte vielleicht der „Bun¬
despräsident“ neue Leinentücher in seinem
Handgepäck mitgeführt.

Ich denke da vor allem an die USA
Also sprach Leo Wohieb in seiner Be¬

grüßungsrede während des „Staatsaktes“,
nachdem vorher Landtagspräsident Person

mit seinen geliebten Zitaten aus dem wohl -
bekannten Vokabularium der Badischen
Lehrerschaft die anwesenden Honoratioren
der Breisgauhauptstadt beglückt hatte . Herr
Wohieb meinte mit seinem Hinweis auf die
Marshallplanhilfe der USA einen Schleier
über seine vorhergehenden altbadischen Ex¬
kursionen werfen zu können, doch wurde
er nachher von Herrn Heuß in sehr ge¬
schickter Weise zurechtgewiesen , ohne daß
allerdings ein prinzipieller Unterschied zwi¬
schen diesen beiden Verfechtern des , wie
sie es nennen, westdeutschen Grundgesetzes
und Besatzungsstatuts, wenigstens hinsicht¬
lich ihrer Ausführungen, bestand. Wie ge¬
sagt, Leo Wohieb machte in Geschichtsun¬
terricht und erlaubte sich, am Schlüsse sei¬
nes Referats ein Zitat von E . M. Arndt zu
bringen und Herr Heuß machte ebenfalls
in Geschichtsunterricht , wobei er sich in
lateinischen Zitaten und ' im Anekdotener¬
zählen gefiel . Der recht langweilige und
nur einmal durch anhaltendes Lachen an
unpassender Stelle unterbrochene „Staats¬
akt“

, den auch noch die viel geplagten
Rundfunkhörer über sich ergehen lassen
mußten, nahm, schließlich doch ein Ende.
Ich bin dann an zwei motorradbewaffneten
Militärpolizisten vorbei , unbeachtet von der
um etwa 10 Köpfe verstärkten wartenden
Masse , nach Hause gegangen , während Herr
Heuß noch mit Landtagsabgeordneten und
anderen berühmten Persönlichkeiten be¬
kannt gemacht wurde.“

Soweit unser Reporter. Erwartet der Le¬
ser von uns einen Kommentar? Wenn ja,
dann bitte : Wir stellen fest, Herr Heuß war
in Freiburg, aß am Mittwochabend in Ba¬
denweiler, besichtigte am Donnerstag Frei-
burgs Umgebung , ging am Donnerstagabend
ins Theater, wo er — wie Oberbürgermei¬
ster Dr.

* Hoffmann erzählte, ursprünglich
als Gast in „Die Entführung aus dem
Serail“ vorgesehen war und verließ gegen
Mitternacht mit dem planmäßigen Eilzug
die Stadt. Ob er wieder kommt, hängt in
weitem Maße von jedem Leser, von jedem,
der ihn noch nicht gesehen hat , und denen,
die ihn sahen ab und wird schließlich ein¬
mal vom ganzen deutschen Volk entschie-

,den werden. (s .)

Aus den gemachten Fehlern endl ' ch lernen
Vorbereitung der Neuwahl der Parteileitung in Waldshut

Waldshut . Am vergangenen Samstag fand
in . Waldshut die erste Versammlung der
Partei zur Durchführung der Neuwahl der
Parteileitung statt. Dem Tätigkeitsbericht
folgte eine ausgiebige , kritische Diskussion,
die zweifellos dazu beitragen kann , den
augenblicklichen Zustand der Organisation.

nt

Vergnügungssteuern bleiben unverändert
_ : _ ^

' Freiburger Stadtratssitaung
Freiburg . Irr Abwesenheit der Kommuni¬

stischen Stadträtin Seifried beschloß der
Freiburger Stadtrat am letzten Dienstag
einstimmig die Vorlage der Stadtver¬
waltung über die Vergnügungssteuerord¬
nung , in der unverändert Steuersätze von
20 bis 30 Prozent der Einnahmen aller Ver¬
anstaltungen vorgesehen sind. Lediglich be¬
stimmte Film- , Theater- und Konzertver¬
anstaltungen unterliegen gewissen Ermäßi-
gungsbestimmungen, während Steuerfrei¬
heit nur für Veranstaltungen gilt , die Un¬
terrichtszwecken, der Jugendpflege, priva¬
ten Zusammenkünften ohne Speisen - und
Getränkeverabreichung, einem öffentlichen
Interesse , kirchlichen Zwecken oder der
Ehrung des 1 . Mai dienen .

Die berechtigten Wünsche der verschie¬
densten Organisationen wurden also völlig
unberücksichtigt gelassen . Dies gilt beson¬
ders für den Sport , der lediglich vor eini¬
ger Zeit mehr oder weniger unverbindliche
Zusagen seitens des Oberbürgermeisters er¬
hielt , die bei weitem nicht ausreichen , um
gerade den kleinen Sportvereinen die gro¬
ßen steuerlichen Belastungen zu nehmen .
Ausweichmöglichkeiten läßt die Vergnü -
güngsteuerordnung nur in sehr beschränk¬
tem Maßeweu.

Die Jugendorganisationen , die
neben den Sportvereinen und anderen Mas¬
senorganisationen seit langem darum kämp¬
fen , für ihre Veranstaltungen steuerliche
Vergünstigungen zu erhalten , haben im § 2
allerdings eine gewisse Möglichkeit , ihre
Forderungen durchzudrücken. Dort heißt es
nämlich, daß Veranstaltungen, die der Ju¬
gendpflege dienen, soweit mit ihnen keine
Tanzbelustigungen verbunden sind , steuer¬
frei sind. In Anbetracht der Tatsache, daß
auch im neuen Haushaltsplan 1950 wieder¬
um nur in völlig ungenügendem Maße fi¬
nanzielle Mittel für die Jugend vorgesehen
sind, müssen alle Hebel in Bewegung ge¬setzt werden, um Veranstaltungen der Ju¬
gendorganisationen in jedem Falle von der
Vergnügungssteuer zu befreien.

Dasselbe muß selbstvertändlich auch füi
die Organisationen der freien Wohlfahrts¬
pflege, Geschädigtenorganisationenund an¬
dere Vereinigungen, die im Interesse der ge¬
samten Bevölkerung arbeiten, gelten. Des¬
halb kann diese Vergnügungssteuer, von der
Stadtrat Fleig (CDU) behauptete, sie sei die
„sozialste“ Steuer , unter keinen Umständen
akzeptiert werden , da auch sie nichts ande¬
res darstellt , als eine weitere unerträgliche
Belastung gerade der breiten Massen der
Bevölkerung, aus denen wiederum bei Be¬
such von Sportkämpfen, Theater- und Film¬
vorführungen , Konzertveranstaltungen und
anderen bildenden und aufklärenden Ver¬
anstaltungen das Geld aus der Tasche gezo¬
gen wird . Eine allgemeine Vergnügungs -
Steuersenkung ist in dieser Frage die ein¬
zig mögliche Forderung, die im Interesse
der gesamten Bevölkerung liegt , verbunden
mit einer Preissenkung der Veranstal¬
tungen.

Im übrigen verlief die Stadtratssitzung in
der gewohnten Weise . Erst eia größerer Be¬
richt über den Wiederaufbau, der von der
SPD dahingehend kritisiert wurde daß er in
keiner Weise ein wirklichkeitsgetreues Bild
vermittle , sondern aneinandergereihte Zah¬
len darbiete , die noch immer die Frage offen
lassen, wann eigentlich das Wohnungsbau¬

programm 1949 ferfiggestelft sei. Dann
wurde eine Vorlage angenommen, in der
bestimmte Maßnahmen der Stadt Freibürg
zur Förderung des sozialen Wohnungsbaues
niedergelegt sind . Einige andere Punkte
wurden zurückgestellt, der Termin der Be¬
ratung des Haushaltsplans 1950 wurde auf
den 8 . Mai festgelegt.

Eine längere Debatte entspann sich über
die Frage der Hundesteuer , für die im we¬
sentlichen dasselbe zutrifft wie für alle an¬
deren Steuern , wobei zu berücksichtigen
ist . daß die Hundesteuer im Verhältnis zum
Jshre 1945 um 500 Prozent erhöht wurde
und die Hundebesitzer mit Recht eine Sen¬
kung verlangen. Es handelte sich am Diens¬
tag außerdem darum , die Forderung des
Tierschutzvereins auf eine einmalige Bei¬
hilfe zqm Wiederaufbau des Tierasyls ln
Höhe von 10 000 DM zu berücksichtigen ,außerdem die Forderungen der Freiburger

Landwirte und Hundezüchter auf eine Sen¬
kung der Hundesteuer für bestimmte
Hundekategorien . Von seiten eines Stadt¬
rats wurde gefordert, die Besatzungs¬
hunde zur Besteuerung heranzuziehen,
von den Hundezüchtemwurde die Auskunft
verlangt, ob sie ihre Hunde mit Gewinn
Weiterverkäufen .

Der ganze Fragenkomplex wurde an den
Ausschuß verwiesen.

Schließlich wurde über ein Gesuch der
Veranstaltungsleitung des Schauinsland-
rennens 1950 verhandelt, seitens der Stadt
eine gewisse Garantie zu geben, daß sich
die Stadt Freiburg an der Deckung eines
eventuellen Defizits beteiligt. Der Oberbür¬
germeister richtete an den Veranstalter ein
Schreiben , in dem es heißt, daß ein Nachlaß
der Steuern beabsichtigt sei , falls ein wirk¬
liches Defizit entsteht und die Stadt bereit
ist, entsprechende Verhandlungen aufzu¬
nehmen , wenn es notwendig sei .

Jeder Friedenskämpfer
sammelt am 1 . Mai

Unterschriften für den Frieden !
•i

Jeder Freund der Wahrheit
verkauft die Maizeitung von „UNSER TAG “

UMSCHAU IM LANDE
Künstlicher Nebel gegen Frost

Mengen . Die Breisgaugemeinde Mengen
zwischen Batzenberg und Tuniberg hat wäh¬
rend der letzten Nächte als erste Breisgau¬
gemeinde versucht, den Frost durch künst¬
lichen Nebel von den Blüten abzühalten. Die
Gemeinde -hatte sich zeitig Räucherpatronen
dazu beschafft. Als Nachtfröste angekündigtwaren, zogen die Nachtwachen auf, die stän¬
dig in Verbindung mit der Agrarmeteorologi¬
schen Versuchsanstalt im benachbarten Mun¬
zingen blieben und bei minus 1 Grad die Pa¬
tronen ansteckten. Der erste Versuch hat
einen Erfolg gebracht. Zeitweise schaute nur.noch der Kirchturm über die künstliche Ne¬
belinsel über die Mengener Brücke heraus.

Lahrer Polizeibericht
Lahr . Wegen gefährlicher Körperverlet¬

zung wurde ein 16 Jahre alter Arbeiter an¬
gezeigt , da er einem 19 Jahre alten Elektriker
der ihm im Verlauf eines Wortwechsel « eine
Ohrfeige verabreichte, mit einem Feuerhaken
4 Zähne im Oberkiefer einschlug. — Wegen
Betrugs und Unterschlagung gelangte ein le¬
diger kaufmännischer Angestellter zur An¬
zeige, weil er sich von einem hiesigen Zigar¬renfabrikanten unter Vorspiegelung falscher
Tatsachen 4500 Zigarren erschwindelte. Der
Angestellte ist , nachdem er auch bei .-eine:

Firma eine Unterschlagung begangen hat , seit
dem 18. April flüchtig . — Festgenommenwurde ein 19 Jahre alter Hilfsarbeiter vonauswärts

^wegen Betrugs in zwei Fällen . Der
Betrüger ließ sich von einem Radiohändlerein Batteriekoffergerät im Wert von 208 DMunter Vorspiegelung falscher Tatsachen aus¬
händigen .

Berufungsverhandiung im Euthanasie -
Prozeß

Freiburg. Am Dienstag den 2 . Mai beginntvor dem Freiburger Schwurgericht die Beru¬
fungsverhandlung gegen den ehemaligenstellvertretenden Direktor der Heil- und
Pflegeanstalt Wiesloch, den 72jährigen Dr.
•Joseph Schreck , und den ehemaligen Mini¬
sterialrat im badischen Innenministerium,den 66jährigen Dr . Ludwig Sprauer , die als
Verantwortliche für die Euthanasie-Verbre¬
chen in den vier badischen Irrenanstaltenim November 1948 vom Schwurgericht Frei¬
burg wegen Beihilfe zum Mord zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt waren.

Noch ein Märchenerzähler
Feiner nahm die Konstanzer Kriminalpoli¬zei einen 25 Jahre alten Mann aus Dresdenfest , der k? ;ne Papiere im Besitze hatte . Er

gab an . aus der Deutschen Demokratischen
Republik entflohen zu sein , weit er in die

der durch ein sehr schwaches politisches
Leben gekennzeichnet ist , zu beseitigen.
Die Genossen zeigten kritisch die Ursachen
dieser Situation auf. Es wurde ausgeführt,
daß in den stattgefundenen Versammlungen
den Genossen nicht zur Genüge die Po¬
litik der Partei verständlich gemacht und
nicht die notwendigen Argumente gegeben
wurden. Man sprach immer von der Not¬
wendigkeit der Schulung , faßte diesbezüg¬
liche Beschlüsse , mußte jedoch in der Ver¬
sammlung feststellen, daß selbst zur Durch¬
arbeitung der Resolution der 14 . Parteivor¬
standssitzung lediglich eine Versammlung
durchgeführt wurde. Mit Recht würde auf
den untragbaren Zustand hingewiesen, daß
ein Genosse 46 Mitglieder der Partei zu
kassieren hat und somit eine politische Be¬
treuung dieser Genossen vernachlässigt
wird . Weiter wurde festgestellt, dnß es
selbst Genossen gibt, die monatelang nicht
kassiert wurden. Aus diesem Grunde ist
man auch nicht in der Lage , die anfallenden
Aufgaben zu bewältigen und außerstande,
die Literatur unter der Bevölkerungzu ver¬
breiten . Die Genossen kritisierten auch mit
Recht , daß Neuaufnahmen nicht immer
durch die Versammlungen der Grundeinhei¬
ten, sondern auf dem Sekretariat erfolgten.
Den größten Mangel sahen die Genossen Im
ideologischen Zurückbleiben . Man dürfe
sich nicht auf den Lorbeeren ausruhen. Ein
ungesunder Zustand in der Waldshuter Or¬
ganisation stellt der Umstand dar , daß es
Genossen in der Leitung gibt, die bis da¬
hin die Entfaltung einer politischen Diskus¬
sion in der Organisation behinderten. Auch
müsse mit der Neuwahl der Leitung der
ungesunde Zustand abgestellt werden, daß
einige Genossen soviele Funktionen haben,
denen sie niemals gerecht werden können.
Abschließend wurde beschlossen , in der
nächsten Versammlung die Diskussion fort¬
zusetzen und um einen besseren Besuch zu
erreichen, verpflichteten sich die Genossen ,
jeweils einen , bzw . zwei Genossen aufzu¬
suchen und diese mit in die Versammlung
zu bringen. Jeder Genosse soll dazu ge¬
wonnen werden, sich vorbildlich bei der Un¬
terschriftenaktion des Friedenskomitees zu
beteiligen. Ein Genosse konnte diesbezüg¬
lich aus einem städtisen Betrieb berichten,
daß er nahezu die gesamte Belegschaft für
die Unterschriftenabgabe gewinnen konnte.
Die Genossen verpflichteten sich weiter, am
1 . Mai 100 Exemplare „Unser Tag “ umzu¬
setzen . Zum Schluß wurde darauf hinge¬
wiesen , daß es bei der Neuwahl der Leitung
in Waldshut nicht darauf ankommt, diesen
oder jenen Genossen abzuschießen , genau
so wenig wie das Problem gelöst ist, wenn
man die sogenannten passiven Genossen aus
der Partei wirft , sondern das Problem
liegt darin , durch die verstärkte Behand¬
lung der ideologischen Probleme die Kritik
und Selbstkritik weiter zu entfalten, um da¬
mit die Praxis der Partei zu ändern, eine
arbeitsfähige Leitung zu wählen, deren Mit¬
glieder, wo sie arbeiten und wohnen, in der
Organisieruung der Parteiarbeit , der Durch¬
führung der Beschlüsse und Aufgaben der
Partei für alle Mitglieder Vorbild eines
pflichtbewußten Parteiarbeiters sind.

Volkspolizei eintreten sollte . Genau wie die
unzähligen anderen, die in Westdeutschland
mit staatlicher Unterstützung als Hetzer ge¬
gen die DDR auftreten . ergab es sich auch in
diesem Falle, daß der Mann überhaupt nicht
in der DDR war. Er war aus Bayern geflo¬
hen, weil er dort einen Bauern bestohlen
hatte .

Freiburger Bühnen
Freiburg. Die städtischen Bühnen konnten

KammersängerHelge Roswängezu einem
Gastspiel als Radames ln Verdis „Aida “ für
Dienstag, 2 . Mai , verpflichten. Kartenvorver¬
kauf für Platzmieter am Freitag, 28. April,
allgemeiner Kartenvorverkauf ab Samstag
29 . April .

Pfeifen Sie
beim

Sdmheputzen ?
Kleine und große
Memchen pfeifen
gerne vor sich hin .
Pfeifen Sie auch
beim Schuheputzen?
Nehmen Sie einmal

Jjbdix
dann macht das
Schuheputzen wirk¬
lich Spaß . Sehen Sie
selbst, wie schnell
Lodix in die Poren
eindringt , wie esdas
Lederreinigt , Stäub-
und Schmutzflecken
entfernt und den
Schuhen Glanz und
Farbe verleiht. Wie
neu erstrahlen Ihre

Schuhe nach der
muhelosen Behand¬
lung mit Lodix .
Mehr noch, Lodix

pflegt das Leder,
schützt es gleicher¬
maßen vor Sonne
und Regen , erhält
es weich und ge¬
schmeidig . In der
Tat, Siekönnennicht
mehr für Ihre Schu¬
he tun, als sie mit

Jcdbc
täglich pflegen .

AUS DEN
SIDOL -WERKEN

KÖLN
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„Lügen haben kurze Beine “
Mannheims Heimkehrer nehmen Stellung gegen Landesvorstand

Aus dem ‘JUvUeilebm

Neuer Fahrplan der M. E. G.
Ottenburg. Mit der Fertigstellung der

neuen Kinzigbrücke wird nunmehr ab 2. Maidie Kleinbahn wieder durch die Stadt bis zum
Hauptbahnhof fahren. Haltestellen sind :
Hauptbahnhof, Marktplatz und Krone (nur
die Früh- und Spätzüge werktags und der
Mittagszug samstags) . Fahrkartenausgabe an
der Endstation,Güterstraße, den Eisenbahn-
schaltem und in der Kunsthalle. Gleichzei¬
tig führt die M. E . G. ab 2. Mai einen neuen
Sommerfahrplan ein . Danach verkehren die
Züge wie folgt:

Werktags
Ankunft in Offenburg (Hbf.). 6.20 ; 7 .35; 9.18;

12.38 ; 14.08 (außer Sa) ; 14 .35 ; (nur Sa ) ; 16 .42 ;
18.16 (außer Sa ) ; 19 .30 Uhr. ,Abfahrt in Offenburg (Hbf) 6.35 ; 7 .44 ; 11 .15
(nur Sa ) 12 .10 (außer Sa) ; 12 .40 (nur Sa)
13 .08 außer Sa ) 13 .30 (nur Sä) ; 14 .16
(außer Sa ) 15 .48 (nur Sa ) ; 17 .15 (außer Sa)
15.48 (nur Sa) ; 17 . 15 (außer Sa ) ; 18 .25 ; 20 .10
Uhr.

Sonntags :
Ankunft : 7 .35 ; 12 .38 ; 13 .40 ; 16.42 ; 19.30 Uhr
Abfahrt : 7 .44 ; 12 .40 14 .16 ; 18 .25 ; 20 .50 Uhr.
Die Züge näch Kehl werden ab 2 . Mai bis

Mittelplatz und Kehl -Rose fahrea
Weitere Aenderungen folgen .

Mannheim. Der Verband der Heimkehrer
übersandte uns gestern eine Erklärung, in
der es u . a. heißt:

„In ihrer Ausgabe vom 22. April 1950 ver¬
öffentlicht eine Mannheimer Zeitung eine
Erklärung des Landesverbandes des Zentral¬
verbandes der Heimkehrer Württemberg-
Badens, welche beabsichtigt, in die Reihen
der nordbadischen Heimkehrer einen Keil zu
treiben und zu welcher der VdH Mannheim
folgende Erwiderung abgibt:

Zu dem Landesverband der Heimkehrer
Nbrdbaden haben sich am 1. März 1950 nicht
einige Heimkehrer lusammengeschlossen,
sondern einstimmig die geschlossenen Heim¬
kehrerverbände der Kreise Heidelberg,Karlsruhe und der Stadt Mannheim mit weit
über 3009 Mitgliedern.

Von einem Ausschluß aus dem Zentralver¬
band kann dabei gar keine Rede sein , da so¬wohl der Heimkehrer-Ausschuß Heidelberg,als auch der Heimkehrer-Ausschuß Karls¬
ruhe mit je über 1000 Mitgliedern dem ZdH
wegen seiner diktatorischen Satzungen undder einseitigen Bevorzugung Nordwürttem¬
bergs niemals angehört haben.

Ausgeschlossen aus dem Zentralverbandwurde lediglich der gesamte Vorstand desOrtsverbandes Mannheim-Stadt, weil er sichden diktatorischen Maßnahmen des Landes¬vorsitzenden Supper nicht fügte, und nicht
wie es fälschlicherweisein der Erklärung be¬gründet wird, weil er kommunistische Par¬
teipolitik treibe. Dies hatte zur Folge , daßder gesamte Ortsverband Mannheim-Stadtseinen Austritt aus dem ZdH einstimmigbeschloß .

Auf jener Tagung des LandesverbandesNordbaden am 1 . März in Bruchsal wurde
eintimmig die Ueberparteilichkeit des Ver¬bandes festgelegt. Trotz überwiegender Stel¬
lungnahme gegen die Parteizugehörigkeitvon Vorstandsmitgleidem wurde dennoch ein
Vorstandsmitglied gewählt, welches Mitgliedeiner Partei ist, nämlich der SPD .“

Diese Darstellung des neugegründetenVer¬bandes der Heimkehrer nimmt Bezug aufeine Verlautbarung des Landesvorstandes
des ZdH (das ist die Firmierung der Supperund Genossen ) in Stuttgart , abgedrucktin der

„AZ“ . Die Unterstellung, der Vorstand desOrtsverbandes Mannheim treibe kommuni¬stische Parteipolitik , ist absurd und eine be¬wußte Unwahrheit, erklärt sich aber aus demBestreben, dem Landesverband etwas anzu¬hängen — weil dieser sich von dem anti¬
sowjetischen und reaktionären Kurs derStiÄtgarter Hauptfiliale auf der angeführten
Tagung in Bruchsal eindeutig und unmiß¬verständlich distanzierte und dies in Presseund Versammlungen bekanntgab . In unse¬rem Artikel „Mannheims Heimkehrer gegenKriegs - und Antisowjethetze“ in unserer
Ausgabe vom 4 . April 1950 haben wir in die
Hintergründe dieses Entschlusses hineinge-ieuchtet.

Diese eingangs erwähnte Erklärung des
Landesvorsitzenden Supper übernahm die
„AZ“ von den „Stuttgarter Nachrichten“ unddruckte sie mit Behagen ab, glaubte sie doch
hierbei Gelegenheit zu haben, den Kommu¬
nisten wieder einmal etwas auszuwischen .Da liegt auch der Schwerpunkt, der aus
fremden trüben Quellen gespeisten Bericht¬
erstattung der „Abendzeitung“

, welche
krampfhaft die Mitte zwischen absurder
Abenteurer-Reportagen und ernst zu neh¬
mender Zeitung zu halten sucht, aber dabeiihr Hauptziel, die Kommunistenhetze, nie
außer acht läßt. Daß sie dabei die hungern¬den und verelendeten Mannheimer Heim¬kehrer , die ihre Kräfte organisieren, umihres Elendes Herr zu werden, durch solche
„Nachrichtenübermittlung“ in der Oeffent-
lichkeit zu diskreditieren versucht, werdenihr die Heimkehre, nicht so leicht vergessen .

Amerikanische Hochzeit
Konstanz. Ein 23jähriger Mann erschien in

der vorigen Woche bei Konstanzer Geschäfts¬leuten und gab bei diesen an , daß er im Auf¬
träge eines amerikanischen Generals dessen
Hochzeit in Ueberlingen auszurichten habe.In einer Weinhandlung bestellte der jungeMann mehrere hundert Liter Wein , und bei
einem Taxibesitzer bestellte er 6 Autos zurFahrt der Hochzeitsgäste nach Ueberlingen.
Obwohl der Bevölkerung in punkto Luxus
auf Kosten der Westdeutschenvon den west¬
lichen Besatzungsmächtenetwas gewöhnt ist ,

war der Taxibesitzer doch etwas mißtrauisch
und verlangte Bezahlung .

Da in-wisehen ein Steckbrief bei der Kri¬
minalpolizei , eingegangen war , wurde der
junge Mann in seinen angeblichenHochzeits¬
vorbereitungen, die er bestimmt bei einer
amerikanischenHochzeit in Frankfurt vorher
in natura studierte, gestört und verhaftet . Es
stellte sich heraus, daß er von der bayeri¬
schen Landespolizei wegen Diebstahl und
Betrug gesucht wird.

Vier wichtige Theatertermine
Freiburg. Der Freitag , 28. 4. , bringt im

Kammerspielhaus die Freiburger Erstauf¬
führung der „Geisterkomödie“ von Noel
Coward in der Uebersetzung und Bearbei¬
tung von Curt Götz.

Zum ersten Male in Deutschland wird am
Sonntag , 30. April, im Großen Haus die
klassische Sullivan-Operette „Die Gondo¬
lieri “ gespielt . Die deutschsprachige Fas¬
sung (nach dem englischen Text von Gil¬bert) stammt von Otto Maag , dem erfolg¬reichen Textautor der Märchenoper„Schnee¬
wittchen “ .

Geschäftseröffnung
Gaggenau . Textilhaus Barth eröffnet seine

neuen Geschäftsräumewieder in der Haupt¬straße am alten Platz, wo am 10 . 9. 1944
das alte Geschäftshauszerstört wurde. Das
Haus war eines der ältesten Gebäude der
Gemeinde Gaggenau und war mit äußerst
starken Gewöiben gebaut. Leider mußten
diese Gewölbe der Neuplanung des Stadt¬
bildes weichen , sodaß das ganze Gebäude
fast neu fundamentiert werden mußte.

Der 1 . Mai in Offenburg
Offenburg . In Offenburg wird am 1 . Mai

als Auftakt die Betriebskapelle der Firma
Burda ein Platzkonzert geben . Anschlie¬
ßend findet die Kundgebung statt , auf der
Philipp Martzloff von der Direktion Arbeit
in Freiburg sprechen wird. Abends findet
eine Mai-Veranstaltung mit Tanz statt , an
der u . a . auch der Chor der RAW Offen¬
burg mitwirkt.

Freiburg . Am Freitag , 28. 4 . findet um 20
Uhr die regelmäßige Funktionärschulungstatt , zu der alle Funktionäre und interes¬
sierte Genossen eingeladen sind. Zur Be¬
handlung kommt das Kapitel 10 der Reso¬
lution der 14. Parteivorstandssitzung über
„Die Einheit der Arbeiterklasse“ . Die Schu¬
lung beginnt pünktlich in der Vaubahn-
straße 12.

Freiburg . Am Sonntag, 30. 4 . findet um
20 Uhr in den Harmoniesälen, Grünwälder¬
straße , unsere Feier zum 1 . Mai , dem Kämpf¬te ., der Arbeiter, statt . Die Genossen und
ihre Angehörigen sind herzlich eingeladen .

Offenburg. Am Samstag, den 29. April, um
20 Uhr , findet in Offenburg, Grüner Baum “
die erste außerordentliche Mitglieder-Ver-
sammlung zur Neuwahl der unteren Par¬
teileitungen statt . Wir ersuchen die Genos¬
sen, pünktlich an der Versammlung teilzu¬
nehmen.

Offenburg, Am Sonntag, den 7. Mai 1950
vormittags 9 Uhr findet im Grünen Baum
die nächste Kreiskonferenz statt . Wir bitten
um vollzähliges Erscheinen sämtlicher
Funktionäre und aktiver Genossen des
Kreises.

Gaggenau. Am Mittwoch , dem 3 . Mai,findet in Gaggenau eine wichtige Mitglieder¬
versammlung, zu der alle Genossen erwar¬
tet werden, statt . Beginn 20 Uhr. Ver¬
sammlungslokal wird noch bekanntgegeben.

Konstanzer Kinos spielen
Konstanz. Die Kinos spielen folgendeFilme: Capitol: „Die letzten Tage von Pom¬

peji “ . Gloria: „Gabriela“
, Scala : „Aus gutenalten Zeiten“.

Tag der Meisterschaften überall
Das Wochenende bringt Meisterschaitsentscheidungen im Fußball , Handball , Ringen und Hockey

Ländermannschaften im Radball von Würt¬
temberg und Baden zu einer Werbeverafi-
staltung aufeinander. Die württembergischen
Farben werden durch das Meisterpaar
Feucht -Kuppenmeyer (Schwäbisch Gmünd)Siidwest -Oberliga ohne Großkampf zwei Punkte Vorsprung, aber wenn sie am Deutsche Hockeymeisterschaft der Frauen vertreten . Baden wird sich auf die Kon-

Wichtige Plazierungskämufein der Südwest - kommenden Sonntag in Mühlburg dem VfB In den Spielen um die deutsche Hockey- Stanzer Mannschaft stützen.unterliegen, dann hat Stuttgart noch Chan - meisterschaft empfangen am kommenden . . „cen , mit den Fürthern punktgleich zu wer- Sonntag die Stuttgarter Kickers den badi- Leichtathletik-Sportfest in Nordrachden. denn Fürth hat nur noch ein Heimspiel sehen Frauenmeister VfR Mannheim. Ob- Die südbadische Leichtathletik-Saison

Leser. Freunde, Genossen !

60 Jahre 1♦ Mai
Kampftag für Frieden, Brot und Arbeit!
Kommt alle zur Vorfeier am 39. April,

20 Uhr, im Heimatsaal der „Harmonie“.
Programmfolge — 1. Teil :

Wach auf ! (v. Herwegh , Wolfgang Graß
Unser Frühling

OberligaIn der Fußball-Oberliga Südwest, GruppeNord , dürfte nach dem erneuten Punktver-

von Ehrenburg
Klaviersolo
Auf Sozialisten!

CläreWilke
Günther Stein
Wolfgang Graß

lust der Wormser Wnrmatia » wn Neustadt Se8en den Bc Augsburg und muß noch in wohl die Kickers auf eigenem Platz spielen , wird mit dem traditionellen Frühjahrssport -l. U l WUX lbci WUXHlalla gtigtzu ncUoVaUk l\Ti tHTVtuvö - nni4 eroohn IfifiA ly/TÜFt/diam cniolon ict Hort fla c+ot -i Hio crrftßoY *o fiioo ‘o «r «l->artf »o oin - 1« ’MrtwJoAW •»«« Hom tinfot » nn _wiederum der 1 . FC Kaiserslautern zum Müblburg und gegen 1860 München spielen ist den Gästen die größere Siegeschance ein- fest ln Nordach eröffnet, zu dem unter an-Im Kampf um den dritten Platz ha - zuräumen. deren auch der Deutsche WaldlaufmeisterRadball Württemberg gegen Baden Eitel (Eßlingen) seine Meldung abgegebenIn Brötzingen treffen am Sonntag die hat.

Auch die Ringer und Handballer

Titelgewinn kommen , da die Walter-Elf in ben der Fsv Frankfurti Offenbacher Kikden ausstehenden 4 Speien die noch fehlen- kers vfR Mannheim) 1860 München undden Punkte sicherstellen sollte . Die Worm- g-y Waldhof noch Chancen , deren Bewer¬ber sehen nun ihre Chance m den Quahft- tung in der oben angegebenen Reihenfolgekationsspielen um die SudwestdeutscheMei- zu beurteilen sein dürfte . Der FSVsterschaft gegen die Südzonenvertreter, in Frankfurt wird seine beiden letztendenen es um die Teilnahme an den End- Heimspiele gegen Schweinfurt und Regens -rundenspfcleiv der Deutschen Meisterschaft bürg gewinnen' und damit aiif 34 Punktegeht., Spjpihl der 1. FC Kaiserslautern ge- kommen. Die gleiche Punktzahl kann dergen den Neuling Engers als auch Worma - V f K erreichen, wenn er seine beiden Heim-tia beim FSV Trier-Kürenz sehen sich am spiele gegen 1860 München und Eintracht schaft der Ringer hat der Süddeutsche Mei-Sonntag vor keine ernsthaften Prüfungen Frankfurt gewinnt. Zweifellos haben die Ster TV Jahn Göppingen am kommendengestellt. Im Mittelfeld sind im Hinblick auf Frankfurter in ihren beiden auswärtigen Sonntag den Bayerischen Meister AC Rei-die Zusammensetzung der Gesamtoberliga Spielen gegen Schwaben Augsburg und chenhall zum Rückkampf zu Gast. Am letz-Südwest harte Positionskämpfe zu erwar- Bayern München bessere Aussichten auf zu- ten Sonntag trennten sich beim Vorkampften, wobei besonders dem Spiel Phönix sätzlichen Punktgewinn als der VfR in sei- in Reichenhall beide Mannschaften unent-Ludwigshafen — ASV Landau (Vorrunde nem gegen den VfB in Stuttgart . Die schieden 4 :4. Ein Sieg der Göppinger Rin -0 :2 ) am Samstag einige Bedeutung zukommt. Offenbacher Kickers müssen da - ger hängt davon ab , ob die beiden bei

Deutsche Meisterschaft im Mannschafts¬
ringen

In der Deutschen Männschaftsmeister-

Ansprache
Lied . . . . . . Jugendchor
Es gibt nur einen Frieden Wolfgang Graß
Brüder zur Sonne . . Gemeins. Lied

— Pause —
2. Teil :

Unterhaltsame Einlagen mit Tanz.
. , , , , _ „ . , Programm zum Preise von —.50 DM for-und Ruckkampf gegen den. Berliner. Meister . * “ u™Berlin -Nord auszutragen. Hessens Meister dem Sle 150 lhrem Zeitungstrager oder bei

SG Eckenheim ist beim Meister der DDR
SV Greiz zu Gast.

den Funktionären der Partei ,

Süddeutsche Handball-Meisterschaft
Der TSV Rot , der augenblicklich an der

letzten Stelle in der Tabelle steht, muß beim
Meister Frischauf Göppingen antreten und
dürfte kaum Aussicht haben, zu einem Sieg
zu kommen . Bei einer Niederlage muß der

Ferner spielen yfR
kaisersiautern - SpVg Nümbf ^ gewfnnen ^ m Sd S ^ Puhkte ™

^ " em Verkehrsunfal
’
l verletzten Meister - deutschen M̂ istersAaft ^ nehmen z

*
u kön -Mdemadi und FSV Mainz 05 - TuS Nürnberg gewinnen um aul ! 33Punkte

. zu „ „ ger Bischoff und Hahn wieder mit von stark zurücksdlrau ben . Der 1 . FCNeuendorf. Kommen , txegen den VIB m Stuttgait haben der Partie sein können. Niimher* muß heim Tfe ^ emnpiqt.er SG Diet -sie keine bessere Chance als der VfR aber „ „ , . . . , . . _ , , Nürnberg muh beinr Hessenmeister og JJietr » , . , w . . c . . . . . im Lokaltreffen gegen die Frankfurter Fin - ‘ Der Badische Meister Eiche Sandho - zenbach antreten . Beide Mannschaften lie -Der deutsche Meister m Stuttgart tSt *rtka ^ d^ ofteSt «dSr2 ? leg len reist nadl Berlin> um dort den Vor* §en nodl im Rennen-
glücken , wodurch sie auf 35 Punkte kämen .

Zentral-Theater
Emmendingen

Freitag bis Montag
den lustigen Farbfilm

Oas kleine Hofkonzert
Dienstag bis Donnerstag

Martha Eggerth
Wo die Lerche singt.

Süddeutsche Oberliga . _„ . , . „ . „ . , , . _ Die 1860er München haben nur nochNoch drei Spieltage sieht der Termin- ein Heimspiel gegen die Spielvereinigungkalender der suddeutschen Oberliga vor und Fürth . selbst wenn sie das gewinnen wür-dann ist das Rennen gelaufen . Sechs Vereine den > müßten sie 2 ihrer auswärtigen Spielehaben sogar nur noch zwei Spiete auszu - gegen BC Augsbarg und Stuttgarter Kickerstragen und unter diesen sind auch unsere gewinnen, um auf 35 Punkte zu kommen undbeiden Mannheimer Oberligavereine. Es das dürfte doch recht unwahrscheinlichseingeht also nun in den Einlauf vor dem Ziel Der S V W a 1 d h o f hat noch daheim gegenund wer jetzt noch an einer Hürde strauchelt, die abstiegsbedrohten . Stuttgarter Kickersder hat keine Chance mehr, den Fehltritt zu spie ien . Gewinnt er , dann hat er 33wieder gutzumachen. In zwei Gruppen Punkte . Dann aber muß Waldhof das letzte« r
,rl Slch der Endkampf m den nächsten Spiel in Schweinfurt gewinnen um auf 35Wochen abspielen. Dem übrigen Feld klar Punkte zu kommen. Das könnte vielleichtvoraus werden die Spielvereimgung Furth glücken weil linnnnor ‘ tY" vieueicnt

,
™ Stuttgart , to » VmS

ersten Platze schon sicher sind , untereman- Waldhofs Konkurrenten auf 35 Punkteder auanachen , wer von ihnen als Meister kommt - was beim FSV Frankfurt wahr-durchs Ziel gehen wird. Das ist nämlich nach scheinlich . beim VfR und Offenbach immer-fn ’L -np
ten un®rtwarte‘en Erfolgen des VfB hin möglich ist , hat Waldhof weSn^ Shes1,12 auswärtigen Spieien noch gar nicht schlechten Torverhältnisses keta ? Chtnrenentschieden. Zwar haben die Fürther noch mehr.

eine '■'iiancen

Freiburger FC und Konstanz haben starke Gäste

Zentral -Theater Telefon5193

Ab Freitag, 28. 4 . 1950 : Einer der fesselnsten Kriminal¬
filme der letzten Jahre

Das unheimliche Fensfer
Barbara Haie - Bobby Driscoll - Arthur Kennedy - Paul

Stewart - Regie : Ted Tetzloff

Kampf um die Plätze in der Gruppe SüdAuch die Spiele in der Gruppe Südstehen im Zeichen des Wettlaufes um diePlätze in der Gesamtoberliga Stidwest . Ne-ber Meister SSV Reutlingenwerden der vor¬aussichtliche Zweite , Tübingen sowie derFC Singen und der Freiburger FC aufGrund ihrer Punktkonten als feststehendeTeilnehmer in der Oberliga Südwest ange¬sehen. Im Mittelpunkt der Spiele des Sonn¬tags steht die Begegnung zwischen dem VfLKonstanz und SV Tübingen, wobei die Tü¬
binger durch einen Sieg ihre Ansprüche aufden begehrten zweiten Platz untermauernkönnen. Meister Reutlingen sollte in Offen¬burg mindestens ein Punktgewinn möglichsein. Es spielen ferner : SV 'Hechingen —FC Rastatt , Freiburger FC — 07 Ebingen ,VfL Schwenningen — SC Freiburg, VfBFriedrichshafen — FV Lahr, SpVg Trossin-
8®n — FC 08 Villingen .

„Erster Schritt“ in Singen
Vergangenen Sonntag brachte der Velo-Club Singen auf der* Strecke Singen —Böhringen — Radolfzell — Steißlingen —Singen das Radrennen „Erster Schritt“ zurDurchführung. Eine Runde 24 km. TrotzRegenwetter wurde in allen Klassen vonden jungen Anfängern erbittert um den

Sieg gekämpft. Insgesamt waren ca. 45Fahrer am Start . Die Ergebnisse waren:
14—16 Jahre (24 km) . Zeit 46 Min . 45 Sek .

1 . Stromayer, Willi , Singen , 2. Waesse ,Harry, Singen, 3. Klausmann, Karl, Singen.
16—18 Jahre (Drahtreifen) 2 Rd . 48 km .

Zeit: 1 Std. 37 Min . 1 . Nusser, Albert, Meß-knxh, 2. Riehle, Anton, Meßkirch , 3 FürstWilli , Singen.
16—48 Jahre (Schlauchreifen ) 2 Rd . 48 km.Zeit: 1 Std. 25 Min . 1 . Deufel , Wigand .Gottmadingen, 2. Bieser, Edgar, Gottmadin-gen . 3. Schmidtke, J . , Gottmadingen.Gleichzeitig wurde der 1 . Lauf zur Klub¬meisterschaft des Velo-Club Singen in 3Klassen ausgefahren:
Jugend : 1 Rd . 24 km. Zeit: 40 Min 30Sek. 1. Steger, Rolf, 2. Anselm , Herbert.3. de Monte , Johann.
Altersfahrer : 1 Rd . 24 km. Zeit: 45 Min20 Sek. 1. Mengel , Josef, 2. Schönhammerund Veeser, 3 . Keller.
Amateure: 2 Rd . 48 km. Zeit: 1 Std. 20Min . 50 Sek. L Huber, Werner, 2. Fischer .Rudolf, 3. Hummelmann, Hans .

Radrennen ln Herdern
Am Sonntag, 30. April, startet der Rad¬sportverein Freiburg sein 3. Trainings-Punktefahren auf der idealen RennstreckeOkenstraße — Schubertstraße — Richard -Wagner -Straße. Die Freiburger Rennfah¬rer dürften sich auf dieser schnellen undguten Strecke äußerst scharfe Kämpfe umSieg und Plätze liefern. Zudem werden siesich den letzten Schliff für das am nächstenSonntag, 7 . Mai , stattfindendeRundstrecken¬rennen um den „Großen Maienpreis“ aufder bekannten Strecke Hindenburg- undRunzstraße holen. Start : 9 Uhr in derRichard -Wagner-Straße für 40 Runden —

56 km.

THEATER - LICHTSPIELE
Sedanstraße - Telefon 3393

Ab Freitag , 28. April:
Ein wahres Schicksal !

Petra Peters in dem CCC-Film .

Madchi
hinter Gittern

- kulturell wertvoll -
mit Richard Häußler, Ralph Lothar,Fritz Wagner, Alice Treff u . a.Ein Film von großer Wirkung!

Regie : Alfred Braun - Verleih : Schorchtfilm
Für Jugendliche unter 16 Jahren verboten!

Kulturfilm : „Vergleichen Sie bitte“
dazu „Neue deutsche Wochenschau“.

Vorverkauf: 10 .00 Ins 12 .30 Uhr.
Telefonische Vorbestellungen erbeten.
Schwerhörigenplätze ohne Zuschlag .

fragen,
bestimmtdasUWilfeJtagen

pjlOpödefkSi

IILMTHEATER

CASINO

Ab Freitag , 28 . April !
Ein sensationeller Film mit zwei Schauspielern ,von denen die Welt spricht :

RITA HAYWORTH und ORSON WEU .ES

2>i« £aög oon 8t|angtim
Das Leben und die Liebe einer Abenteuerin

Tägl .: 14.15, 16 .30, 18.45 und 21 .00 Uhr .
Sonntags auch vormittags 10 Ufcr .

Ein Film voll Charme , Heiterkeit und Humor !

Ich war eilte männliche KriegsM
Ein Lustspiel außergewöhnlicher Art und eineder charmant . Filmkomödien der Gegenwart .

Anfangszeiten : Freitag , Dienstag , Mittwoch und
Donnerstag ]e 14 .30 , 16.30, 18 .45 Uhr ; Samstag : 14.00und 18.45 Uhr ; Sonntag : 10.30 und 18.45 Uhr ; Mon¬

tag : 14.30, 16 .30, 18.45 und » .00 Uhr .

MER

Ein Film , der zum Erlebnis wird :

Zarah Leander
ln „Gabriela“

mit Carl Raddatz - Siegfried Breuer
Grethe Weiser - Vera Molnar . Käthe Haack

Gunnar Möller
Täglich : 14 .15 , 18 .30 , 18 .45 und 21 .00 Uhr .

Sonntag auch vormittags 10.00 Uhr .

Ein ungewöhnlicher Wild-West-Film mit der
anfiergewöbnlichen Starbesetznng :
Errol Flynn -Ollvia De Havilland

Der Herr Des Wilden Westens
der größte Abenteurerfilm aller Zeiten .

Anfangszeit , tägl . : 14 .30, 16.30 . 18.45 und 21.00 Uhr .
Jugendfrei !

Freitag bis Montag !
Nur vier Tage ln Neuanfffihrung !

Eine Köstlichkeit aus der Schatztruhe unvergeß¬licher deutscher Spitzenfilme

JCotügsuHdzec
..Wie ein Wunder kam die Liebe über Nacht“mit Willi Forst - Hell Finkenzeller - Paul Hör¬biger - Carola Höhn.

Täglich : 14.15, 16 .30 , 18.45 und 21.00 Uhr .

ZENTRAL

Ab Freitag , 28. April 1950 :
Marianne Hoppe in

Schicksal
ans zweiter Hand

Wilh . Bordier ! - Erich Ponto - Albert FlorathAnfang : 14.15. 16.30. 18.45 und 21.00 Uhr

)
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